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Rededuell Seipel--Zaleſki in Genf
Der polniſche Standpunkt: Gegenſeitige Hilfe bei Kriegsgefahr wichtiger

als Abrüſtungs- und Minderheitsfragen
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 8. September.
Jn der Vormittagsſitzung der Völkerbundsverſammlung er-

griff nach den Ausführungen Mottas der öſterreichiſche

Bundeskanzler Dr. Seipel
das Wort. Er ſtellte feſt, daß die letzten Jahrzehnte überall ein
gewaltiges Er wachen des Nationalbewußtſeins ge-
bracht hätten. Am allerſtärkſten lebe es naturgemäß in denen,
die vorher Teile von Mehrheitsvölkern waren, und plötzlich durch
bloße äußere Grenzziehung Minderheiten geworden ſeien.
Die Rechte der Minderheiten müßten endgültig in das Bewußt-
ſein der Allgemeinheit, vor allem aber auch in die Satzungen
des Völkerbundsrechtes übergehen.

Man könne Europa nach verſchiedenen Geſichtspunkten ein
teilen: Man könne von einer romaniſchen, germani-
ſchen und einer ſlawiſchen Kultur ſprechen. Man könne
auch ſeit 1918, wenn man durchaus wolle, noch immer von Sie-
gern und Beſiegten ſprechen. Es gebe aber auch eine
Grenzlinie durch Europa, die zwei verſchiedene Begriffe
der Nationen ſcheide. Auf der einen Seite ſehe man Völker,
denen der Staat alles ſei, auf der anderen Seite gelte das
Bewußtſein der gemeinſamen Kultur und
Sprache einer Blutsverwandtſchaft, ohne daß dadurch die
Loyalität gegen den Staat beeinträchtigt zu werden brauche.

Den anderen ſei der Minderheitenſchutz ein
heiliges, natürliches, unverſehrbares Recht,
auf das ſie gar nicht verzichten können. Wir vermeiden
entweder von dieſen Dingen zu reden,- weil wir an zuſtoßen
fürchten, oder aber, was das allerſchlimmſte iſt, wir reden
ſo, als ob wir uns verſtünden.

Jeder von uns möge in ſeinem Herzen die verſchie-
denen Begriffe von Nation, Minderheit und Minderheiten?
recht erwägen. Dann kommen wir wieder zuſammen und dann
ſagen wir mit aller Autorität, die wir beſitzen, was recht iſt in
der Sache der Minderheiten. Aber tun wir beides recht bald,
damit nicht inzwiſchen der Friede zu Schaden kommt.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki

kam zunächſt auf den Kellogg-Pakt zu ſcprechen, deſſen
Abſchluß zu begrüßen ſei. Dem Abſchluß von regionalen
Sicherheits verträgen lege Polen größte Be-
deutung bei. Die Zuſicherung gegenſeitiger Hilfsmaßnahmen
bei Kriegsgefahr ſei außerordentlich wichtig. Die Weiterführung
der Abrüſtungsarbeiten des Völkerbundes ſei jedoch von
der Entwicklung der Sicherheitsverträge nicht abhängig. Eine
Abrüſtung auf Grund der von Moskau vorgeſchlagenen
Methoden ſei keineswegs möglich. Die bisherige
Methode der Abrüſtungsarbeiten müßte unbedingt auf die
Zukunft beibe halten werden, da ſonſt der Völkerbund in
dieſer Angelegenheit einen Mißerfolg erleiden würde.

Zaleſki kam dann auf die Minderheitenfrage zu
ſprechen. Die Vorſchläge des holländiſchen Außenminiſters
auf Schaffung eines ſtändigen Minderheitenaus-
ſchuſſes, denen ſich Reichskanzler Müller und Bundesrat
Motta angeſchloſſen haben, lehne er grundſätzlich ab.
Er ſei keineswegs der Auffaſſung, daß die gegenwärtig zur An-
wendung gelangende Methode für die Behandlung der Minder-
heitenfrage ernſte Gefahren für den Frieden in ſich trage.

Wenn man heute den Verſuch machen würde, die Minder-
heitenſchutzmethode des Völkerbundes zu verbeſſern, ſo würde
man ernſtlich Gefahr laufen, das Gegenteil zu erreichen und
einen unlösbaren Zuſtand ſchaffen.

Engliſch-franzöſiſcher Rückzug
Auf das Flottenabkomm en ſoll verzichtet werden

Telegraphiſche Meldung.)
London, 8V. September.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“
betont in Uebereinſtimmung mit den in den letzten Tagen bereits
von anderer Seite gehegten Vermutungen, nach ſeinen Jnforma-
tionen ſei es ſehr wahrſcheinlich, daß das engliſch-franzö-
ſiſche Flottenabkommen von London und Paris
ohne Aufſehen aufgegeben und der vorbereitenden Ab-
rüſtungskommiſſion nicht unterbreitet werden. Jn dieſem Falle
werde auch alles verſucht, um die Veröffentlichung des Original-
textes zu verhindern.

Der Hauptgrund für die Zurückziehung des Abkommens
beſtehe in der verſpäteten Erkenntneis, nicht nur des unüberwind-
lichen Widerſtandes der Regierungen Amerikas und
Jtaliens gegen das Abkommen, ſondern vor allem auch in dem
außerordentlich ſtarken Mißtrauen, das in der amerikaniſchen
und italieniſchen Oeffentlichkeit durch das Abkommen her-
vorgerufen worden ſei. Durch direkte oder indirekte offizielle
Kanäle ſeien die Regierungen in London und Paris in den letzten
Tagen in dieſem Punkte endgültig belehrt worden. Selbſt
Frankreich beginne ſich langſam der Tatſache bewußt zu wer-
den, daß ſeinen Jntereſſen in Waſhington ſchlecht
gedient ſei, wenn es auf dem Kompromiß beſtehe und daß in
dieſem Falle jede Hoffnung auf eine Aenderung des ameri-
laniſch-franzöſiſchen Schul denabkommens endgültig auf
gegeben werden müſſe. Die Zuſtimmung der japaniſchen
Regierung zu dem Abkommen mache dieſe Nachteile
nicht wett.

Jn der Freitag Vormittagsſitzung der Völkerbundsver-
ſammlung hatte nämlich der japa niſche Botſchafter in
Paris, Graf Adatſchi, erklärt, er könne im Namen
Japans die engliſche und franzöſiſche Regierung zu dem Abſchluß
des Flottenabkommens beglückwünſchen, das von größter
Bedeutung ſei. Er ſei der Anſicht, daß hierdurch praktiſche Fort-

ſſchritte auf dem Gebiete der Abrüſtungsarbeiten des
Völkerbundes erzielt werden könnten und die Einberufung der
Weltabrüſtungskonferenz weſentlich erleichtert würde. Dieſe Er-
klärung hat insbeſondere in engliſchen Delegationskreiſen großes
Aufſehen erregt, da man im Hinblick auf die übliche japaniſche
diplomatiſche Ausdrucksweiſe hierin eine offenkundige Zuſtimmung
Japans zu dem engliſch franzöſiſchen Flottenabkommen ſieht. Man
erklärt, daß man nunmehr Japan auf der Seite Englands
und Frankreichs ſtehend anzuſehen habe, was weiterhin
einem Beitritt Japans zu dem engliſch- franzöſiſchen Abkommen
gleichkommt.

Die Frage, was nach der Aufgabe des Flottenabkommens aus

dem engliſchen Zugeſtändnis an Frankreich in der
Frage der militäriſchen Reſerven wird, läßt der Korre-
ſpondent offen, verweiſt aber auf die außerordentliche Bedeutung

dieſes Punktes für die deutſche Politik.
Auch „Newyork Herald“ meldet aus London, daß Eng-

land das engliſch-franzöſiſche Seeabkommen fallen ge-
laſſen hat, Obgleich dieſe Mitteilung nicht als amtlich
angeſehen werden könne, werde in wohlunterrichteten Kreiſen er-
klärt, daß Lord Cuſhendun nach der Mißſtimmung, die das
Abkommen in Waſhington und Rom hervorgerufen habe, nur
übrig bleibe, den Miniſterpräſidenten Bald win in Ais le Bains
aufzuſuchen und mit ihm dieſen Schritt zu beſprechen.

Hindenburgs Dank an Bayern
Reichspräſident v. Hindenburg hat nach ſeiner Rückkehr nach

Berlin an Miniſterpräſident Dr. Held ein Schreiben gerichtet,
in dem er dem Miniſterpräſidenten und der bayeriſchen Regie
rung für die vielfachen Aufmerkſamkeiten, die ihm durch die
bayeriſchen Behörden während ſeines Aufenthaltes in Bahern
erwieſen wurde, dankte. Das Schreiben ſchließt mit dem Wunſche
Dre im nächſten Jahre das ſchöne Bahernland wiederzu
ſehen.

und mußte ſich auch hier durchſetzen.

Polen will nicht abrüſten
Das ſoziale Werk

des „Htahlhelm“
Jrn der Geſchichte des „Stahlhelm“ löſen ſich jetzt deut-

lich drei Etappen heraus. Jn der erſten Zeit galten
ſeine Anſtrengungen der Wiederherſtellung von
Ruhe und Ordnung im Lande. Dann kam die Zeit
der Erhaltung des mühſam Errungenen. Allen Zielen
voran ſtand die Aufrichtung einer kräftigen Abwehrfront
gegen die bolſchewiſtiſche Welle, gegen die Auf-
wiegelung des wirtſchaftlich geſchwächten, vom Feinde ge-
marterten und innerpolitiſch zerklüfteten Volkes. Hier
wurde die grandioſe Jdee des nationalen Ge-
dankens den marxiſtiſchen Utopien und der internatio-
nalen pazifiſtiſchen Verweichlichung gegenübergeſtellt. Jn
ſeinen Bemühungen, den Gedanken der Wehr-
i e praktiſch durchzuführen, iſt der Stahlhelm
is zur Errichtung einer mächtigen Organiſation vorge-

drungen, gefürchtet von den äußeren und inneren Feinden
unſeres Volkes. Jn dieſer Periode nahm der Verband
maßgebenden Einfluß auf unſere innerpolitiſche
Entwicklung, indem er die Parteien vor die Wahl:
national oder inter-, und damit antinational, ſtellte.

Und nun folgte die Zeit innerer geiſtiger Samm-
lun g. Sie geſchah unter der Parole: Frontgeiſt!
Der Geiſt der gegenſeitigen Hilfe und des Zuſammenſtehens

gegen den zerſetzenden Einfluß materialiſtiſcher Gedanken-
gänge, wie auch gegen ihre Anwendung auf die Welt-
politik. Hier ging nun logiſch die Entwicklung vom Allge-
meinen zum Beſonderen: Uebertragung des Frontgeiſtes
auf das ſoziale Leben. Wenn auch in dieſen Be-
ſtrebungen die zahlreichen Veranſtaltungen der Wohl-
tätigkeit gegen arme Kameraden und auch außen-
ſtehende bedrängte Volksgenoſſen einen breiten Rahmen in
der Stahlhelmarbeit einnahm, ſo wurde man ſich doch bald
bewußt, daß es gelte, an Grundfragen der Sozial-
ethik heranzugehen. Der Frontgeiſt durfte nicht vor der
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit der Menſchen halt machen

Wir nannten kürzlich
in einem Aufſatz an dieſer Stelle „Die drei Gewerkſchaften“

den Kampf um dieſe Jdee eine ſoziale Revolution
ungeheuerſten Ausmaßes.

Doch iſt es nicht Stahlhelmart, dabei nur bis zur
theoretiſchen Diskuſſion und geiſtiger Werbung vorzu-
dringen. Sondern die ſozialen Zuſtände wieſen auf prak-
tiſche Arbeit und poſitive Stellungnahme hin. Dazu
drängte ſchon das berufliche Leben der Stahlhelm-
kameraden, vor allem der aus dem Arbeiterſtande.
Standen ſie ſchon in ruhigen Zeiten unter ſchärfſtem, ſich
oft bis zum Terror ſteigernden Druck ſozialiſtiſcher Kollegen,
ſo konnte bei einem Arbeitskampf ihre Stellung
geradezu unhaltbar werden.

Der Stahlhelmer will nicht unkollegial ſein und er
will kein Streikbrecher ſein. Er beſtreitetkeineswegs die Notwendigkeit der Auseinanderſetzung von
Kapital und Arbeit und verneint die Notwendigkeit von
Lohnkämpfen im Prinzip nicht. Er wendet ſich nur gegen
die materialiſtiſche Aufaſſung der Gewerkſchaften,
gegen ihre internationale Einſtellung und gegen die ſeiner
Organiſation weſensfremde horizontale Schichtung
nach Berufsgruppen. Vor allem wird er ſeine Mitwirkung
jedem politiſchen Streik verſagen. Aber er iſt Berufs
menſch und hat für ſich und ſeine Familie zu ſorgen.
Schließt er ſich alſo einem für gerecht erkannten Streik an,
oder wird er durch eine Ausſperrung betroffen, ſo muß er
in die traurigſte wirtſchaftliche Lage kommen, da ihm die
Unterſtützung der Gewerkſchaften fehlt. Gelegentliche
Beihilfe der Stahlhelmorganiſation iſt nicht ausgiebig
genug und trägt das Omen der Wohltätigkeit an ſich.

Nun hat man ſchon ſeit langer Zeit innerhalb des
Stahlhelm um eine grundſätzliche Stellung-
nahme gerungen. Am nächſten lag dabei wohl die ſo-
genannte wirtſchafts friedliche oder werksgemein-
ſchaftliche Jdee, da ſie dem Prinzip des Frontgeiſtes noch
am nächſten lag. Praktiſche Erwägungen haben den Ge-
danken eines Anſchluſſes an die zerſplitterten Werkbünde
aufgeben laſſen, da dieſe ſchon rein zahlenmäßig von den
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Koloſſen der Gewerkſchaften erdrückt werden müſſen.

Sozialdemokratie und außerdem noch
i rungsblatt.

Auch

der Vorſchlag eines Anſchluſſes an die chriſtlichen
Gewerkſchaften wurde verworfen, weil dieſe trotz
ihrer ethiſchen Grundlage in der Praxis die Taktik der
roten Gewerkſchaften mitzumachen gezwungen ſind. Es
blieb dann noch die Frage übrig, ob man den Stahlhelm-
kameraden den Anſchluß an die freien Gewerkſchaf-
ten anheimſtellen ſollte. Aus grundſätzlichen Erwägungen
heraus wurde dies von der großen Mehrheit der im Stahl-
helm zuſammengeſchloſſenen Arbeiter abgelshnt.

Jnzwiſchen hatte man ſchon mit der Errichtung von
Stahlhelmgruppen in den einzelnen Betrieben
begonnen, doch war über dieſen Weg allein kein Erfolg zu
hoffen. Denn ſelbſt in den Betrieben, in denen Stahl-
helmarbeiter eine große Mehrheit bilden, läßt ſich ein langer
Arbeitskampf nicht durchhalten, weil er ja ohne Unter-
ſtützung von außen aus Mangel an Mitteln verſagen
müßte.

Daher hat nun der Stahlhelm eine großzügige Orga-
niſation geſchaffen: Die Stahlhelm-Selbſthilfe.
Sie iſt eine Geſamtorganiſation ohne berufliche, jedoch mit
örtlicher Gliederung und gewährt den Kameraden im Falle
von Streiks und Ausſperrung, aber auch bei
ſonſtiger unverſchuldeter Arbeitsloſigkeit wirkſame
Hilfe. Sie befaßt ſich auch mit der Arbeitsvermittlung.
Die Selbſthilfe wird finanziell auf eigene Füße ge-
ſt e llt. Jedes Mitglied hat wöchentlich den Beitrag für
eine Lohnſtunde abzuliefern. Die Unterſtützung
wird ſo bemeſſen, daß der Erwerbsloſe Beihilfe bis zur
Höhe von drei Vierteln ſeines gewöhnlichen Lohnes er-
hält. Bei langer Krankheit tritt eine Erhöhung des Kran-
kengeldes ein. Es beſteht alle Ausſicht, daß die Leiſtungs-

fähigkeit dieſer Organiſation die der Gewerkſchaften über-
treffen wird, da ſie nicht durch die hohen Verwal-
tungskoſten belaſtet iſt und unter Umſtänden gegen-
ſeitige Aushilfe in großen Bezirken veranlaßt werden kann.

Man iſt ſich freilich über den zunächſt noch negativen
Charakter der Organiſation klar: Sie iſt vorläufig noch nicht
tariffähig, kann alſo nur rein abwehrend kämpfen.
Aber ſie bricht ſchon jetzt im Prinzip die Monopol-
ſtellung der Gewerkſchaften. Sie trägt in jeden
einzelnen Betrieb den nationalen Gedanken und
die Jdee des Frontgeiſtes. Sie wird ſich des
ſind wir gewiß raſch ausweiten und einen Weg ſchaffen,
die deutſche Arbeiterſchaft für unſere großen natio-
M nalen Ziele zu gewinnen. Dr. Fr.

Parteigericht über den „Vorwärts“
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Kka. Berlin, 8. September.

Auf der Konferenz der Funktionäre der Sozialdemokratiſchen
iſt es nun zu der großen Auseinanderſetzung

wegen des „Vorwärts“ gekommen, der in der Panzerkreuzer-
a ffäre ſich den allerhöchſten Unwillen der Berliner Sozialdemo

kraten zugezogen hatte. Stampfer, der Leiter des „Vor
wärts“, ſchilderte zunächſt die Schwierigkeiten ſeiner eigenen
Situation. Der „Vorwärts“ ſei nicht nur Organ der Ber
liner Partei, ſondern auch Zentralorgan der deutſchen

offiziöſes Regie
Zwiſchen allen drei Charakteren einen

Mittelweg zu finden, ſei außerordentlich ſchwierig. Stampfersn Korreferent gab ſehr milde die Anſicht der ſozialdemokratiſchen

S

der Sozialdemokratie

ſonſtigen Unterſtützungen 9481 Mark gewährt habe,

Gegner des „Vorwärts“ wieder und ſchilderte, daß ein eigenes
Organ der Berliner Sozialdemokraten notwendig ſei. Die

Diskuſſion förderte dann natürlich etwas heftigere Unwillens-
äußerungen zutage, als ſie der Korreferent wiedergegeben hatte.
Ein Antrag nach Abſägung der geſamten „Vorwärts“ Redaktion
mußte unter großem Radau und Hallo ſchnell vor der Abſtim-
mung niedergeſchrien werden. Jmmerhin war die Stimme der
Kritik ſo laut, daß der Berliner Bezirksvorſtand mit übergroßer
Mehrheit erſucht wurde, ein eigenes Berliner Stadtblatt

zu ſchaffen. Die Möglichkeiten, die ſich
hier eröffnen, ſind noch gar nicht zu überſehen.
ſozialdemokratiſches Blatt in Berlin bedeutet natürlich noch
teine Spaltung der Sozialdemokratiſchen Partei, aber es erleich-
tert Spaltungstendenzen. Ueberdies dürfte es die wirtſchaftliche
Baſis des alten „Vorwärts“ erſchüttern, wie das Stampfer ja
auch deutlich genug zum Ausdruck gebracht hat.

Ein zweites

Schwerer Kampf in Genf
Frankrei verlangt deutſche Entſchädigung für Räumung des Rheinlandes

Finanzielle Verwicklungen Lange Verhandlungen ſtehen noch bevor
Bei der großen Schweigſamkeit aller wirklich eingeweihten

Stellen liegen noch keine klaren Meldungen über die Reſultate des
deutſchen Vorſtoßes in der Räumungsfrage vor. Oplimismus und
Peſſimismus halten ſich die Wage. Ein endgültiges Urteil
über die Vorgänge ſeit der Kanzlerrede zu faſſen, iſt verfrüht.
Bisher liegen folgende Meldungen vor:

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 8. September.

Einer Genfer Meldung der „Chicago Tribune“ zufolge hat
Außenminiſter Briand bei ſeinem Beſuch beim Kanzler am
Freitag auf Grund der Vorbeſprechungen zwiſchen den Ver-
tretern Frankreichs, Englands, Belgiens und Italiens die Not-
wendigkeit unterſtrichen, eine vorbereitende interalliierte Be
ſprechung einzuberufen, die die Rheinlandfrage
Briand habe es als ratſam bezeichnet, wenn das Reich eine

Denkſchrift unterbreiten würde, in der es die Ent-
ſchädigungen darlegt, die es zu machen bereit ſei. Wenn
die Grundlagen der deutſchen Vorſchläge unannehmbar ſeien,
würde eine Fünfmächtebeſprechung einberufen werden, die über
ein Abkommen zu verhandeln hätte.

c

„Echo de Paris“ veröffentlicht einen aufſchlußreichen Aufſatz
über die Genfer Rheinlandverhandlungen, der ſicherlich auch die
Auffaſſung eines Teiles der franzöſiſchen Völker-
bundsdelegation wiederſpiegelt. Der Genfer Bericht
erſtatter erklärt:

Während der franzöſiſche Miniſterrat am
23. Auguſt die Bedingung einer allgemeinen Regelung der
Reparationen und Schulden ſtellte, werde dieſe Bedingung in Genf

kaum erwähnt, denn ſie würde in der Tat angeſichts des Fern-
bleibens der Vereinigten Staaten die einfache Ablehnung der
deutſchen Räumungsforderung bedeuten.

Jn der franzöſiſchen Delegation habe jemand das Worl ge
ſprochen, warum Hermann Müller nicht einfach die Pläne von
Thoiry wieder aufnehmen ſollte. Dieſe Bemerkung bedeute eine
vollſtändige Verkennung der W Lage. Als die Be
gegnung von Thoiry im September 1926 ſtattfand, befand ſich
Frankreich in finanziellen Wirren. Es wußte nicht, ob es ihm
möglich ſein würde, ſich aus eigener Kraft die für die Währungs-
geſundung notwendigen ausländiſchen Kredite zu beſchaffen. Jede
Teilmobiliſierung der deutſchen Schuld und jede
Unterbringung eines Abſchnitts der Reparationsobligationen im
Auslande ſchien damals eine Rettungsplanke. „Heute ſtrotzen
wir von Deviſen, und uns intereſſiert eine Mobiliſierung der
Reparationsvbligationen nur als Garantie für die ſtändige und
regelmäßige Erfüllung des Dawesplanes. Das beſagt, daß
die verringerte Mobiliſierung, die Deutſchland angeſichts der
Zurückhaltung Amerikas verſprechen könnte, für uns höchſtens eine
Geſte des guten Willens bedeuten würde. Das iſt ziemlich mager.
Die Tage von Thoiry ſind vorüber, da man nun, wie Paul-
Boncour, Sicherheitserwägungen ausſchaltet und von den
Deutſchen als Gegenleiſtung nur eine endgültige Rich-
tigſtellung des in zahlreichen Teilen noch unvoll-
ſtändigen Dawesplanes erwartet. Eine derartige Richtigſtellung
kann aber nicht ebenſo umfaſſende Verhandlungen, wie die
jenigen über den Dawesplan im Auguſt 1924, vor ſich gehen. Da
die Deutſchen darin zweifellos eine Gelegenheit ſehen, unſer Gut
haben zu vermindern, iſt es durchaus möglich, daß die angebliche
Entſchädigung für uns neue Opfer mit ſich bringt. Dieſe Opfer
würden zweifellos beträchtlicher ſein, wenn wir nicht noch über das
Druckmittel der Rheinlandbeſatzung verfügten.“

London, 8. September.

Die Genfer Räumungsbeſprechungen finden in engliſchen
politiſchen Kreiſen eine immer ſtärkere Beachtung, ſeitdem ſich
zeigt, daß Frankreich ſehr nachdrücklich auf finanzielle Zu-
geſtändniſſe Deutſchlands für eine frühere Räumung der
dritten Zone hinarbeitet. Die ablehnende Haltung Englands
zu einem ſolchen Kompromiß ergibt ſich aus rein finanziellen
Gründen. Das britiſche Schatzamt ſteht auf dem Standpunkt, daß
eine Mobiliſierung eines bedeutenden Teiles der Eiſenbahn
oder Jnduſtriebonds des Dawesplanes Frankreich große Vorteile
zum Nachteil der übrigen alliierten Gläubigerländer verſchaffen

prüfen ſoll.

heirateten alliierten Heeresangehörigen.

würde. Unter Berückſichtigung der Rückwirkungen auf die
Schuldenzahlungen der verſchiedenen europäiſchen Mächte an
England, würde, nach engliſcher Anſicht, Großbritannien
die Hauptlaſt eines ſolchen Uebereinkommens zu tragen
haben. An die Möglichkeit, einer Abwälzung auf die Ver-
einigten Staaten, glaubt man nicht, zeigt übrigens auch
nicht die geringſte Bereitwilligkeit, ſich für eine lediglich Frank
reich nützende Unternehmung in Waſhington eine ſichere und in
ihren Folgen unüberſehbare Ablehnung zu holen. Der britiſche
Hauptdelegierte in Genf, Lod Cuſhendun, hat nach ſeiner kürz-
lichen Anſpruche mit Baldwin in Aix les Bains zweifellos bereits
entſprechende Hinweiſe gegeben oder wird ſie noch geben. Er
freulicherweiſe iſt die glatte Ablehnung eines ſolchen finan-
ziellen Austauſchgeſchäftes nun auch von konſer-
vativer Seite begleitet von der Forderung der ſofortigen und
bedingungsloſen Zurückziehung des britiſchen Be-
ſatzungskontingents.

Genf, 8. September.
Die Unterredung zwiſchen dem Reichskanzler Müller und

dem ſtellvertretenden engliſchen Außenminiſter Lord Cuſhen-
dun, die am Sonnabend vormittag im Hotel „Boau Rivage“
ſtattfand, dauerte 40 Minuten. An ihr nahmen Staatsſekretär
von Schubert und der Privatſekretär des engliſchen Außen
miniſters, Selby teil. Jn der Unterredung hat, wie von
Seiten der deutſchen Delegation mitgeteilt wird, der Reichs-
kanzler den deutſchen Standpunkt in der Räumungsfrage
dargelegt und begründet. Lord Cuſhendun hat die Mitteilungen
des Reichskanzlers zur Kenntnis genommen und ſich mit dem
vorgeſehenen Verfahren für die weiteren Räumungs-
ver handlungen einverſtanden erklärt. Nach den
Einzelunterredungen, die jetzt ſtattfinden ſollen, iſt ſodann die
Beſprechung der vier Beſatzungsmächte mit dem
deutſchen Reichskanzler vorgeſehen. Jhr Zeitpunkt iſt bisher
jedoch noch nicht feſtgelegt worden.

Berlin, 8. September.
Reuter berichtet aus Genf, dort herrſche allgemein die An

ſicht, daß etwaige Beſprechungen über die Rheinlandfrage
nicht enbgülliger Art ſeien und nur zur Schaffung einer ge-
meinſamen Grundlage für definitive Verhandlungen führen
würden, die wahrſcheinlich in Paris ſtattfinden werden.

Ueber 80 000 Alliierte im Rheinland
Deutliche Zahlen für die Räumungsverhandlungen in Genf.

e Telegraphiſche Meldung.)
Z. Berlin, 8. September.Jm Zuſammenhang mit dem zurzeit in Genf kpitf denen
Räumungsver handlungen iſt die Stärke der Be
ſatzungstruppen im Rheinlande von beſonderem
Jntereſſe. Nach dem Stande vom 15. Juni befanden ſich im be
ſetzten Gebiet 67064 Mann Beſatzungstruppen, nämlich 54 751
Franzoſen, 5553 Belgier und 6760 Engländer. Jn dieſer Geſamt-
ziffer iſt auch das Heeresgefolge enthalten. Nicht einbe
griffen ſind die Familienangehörigen der 7900 ver

Die Ver
teilung auf die einzelnen Zonen iſt wie folgt:

2. Zone 15 208 Mann,9587 Franzoſen, 5548 Belgier und 73 Engländer.
3. Zone: insgeſamt 51856 Mann, und zwar

45 164 Franzoſen, 5 Belgier und 6687 Engländer.
Ergänzend iſt dazu zu bemerken, daß die Zahl der beſchlag-

nahmten Familienwohnungen ſich auf 8817 beläuft.

Ruſſiſche Manöver bei Minſk
Wilna, 8. September.

Für die Zeit vom 10. bis 20. September ſind in dem
ſowjetiſchen Weißrußland im Gebiet von Minſk
unweit der Grenze große Manöver der weißruſſiſchen Roten
Armee angeſetzt worden. An den Manövern wird der Leiter des
Kriegsrates, General Woroſchilow, teilnehmen.

Nukrt ab, es wirkt sehr

r

nämlich

Souilloton
Halle, 9. September.

Das Elend der Schauſpieler
Jm Reich gibt es 3000 erwerbsloſe Bühnenkünſtler.

Berlin, 8. September.
Zu einer Preſſebeſprechung hatte das Präſidium der Bühnen-

genoſſenſchaft geladen, um Stellung zu nehmen zu den unberech-
tigten Angriffen, die in der letzten Zeit gegen ihre Fürſorge- und
Wohlfahrtseinrichtungen erhoben worden ſind. An Hand ihrer
Bücher wies die Genoſſenſchaft nach, daß ſie in der Zeit vom
1. Januar 1924 (von Beendigung der Jnflation an) bis zum
31. Auguſt 1928 aus ihrem Unterſtützungsfonds ihren in Not ge
ratenen Mitgliedern an nicht rückzahlbaren Unterſtützungen
209 637,70 Mark, an rückzahlbaren Unterſtützungen (die aber nur
zu etwa 30 v. H. zurückgezahlt wurden) 156 889,98 Mark, an

nicht ein-
gerechnet die Unterſtützungen der Bezirksverbände im Reich.

Das Altersheim der Genoſſenſchaft, das „Seebach-Stift“,
in dem zurzeit 30 Mitglieder der Genoſſenſchaft bis an ihr
Lebensende verpflegt wurden und deſſen Fonds durch die Jn-
flation aufgezehrt worden ſei, erforderten bisher Zuſchüſſe in
Höhe von 70220 Mark, das Kinderheim in Rothenburg
o. Tauber 38 801 Mark.

Jnsgeſamt habe die Genoſſenſchaft für ihre Wohlfahrts-
einrichtungen alſo etwa eine halbe Million Mark aufgewandt,
ein Betrag, der bei einem Mitgliederbeſtande von nur ekwa
8000 zahlenden Mitgliedern und dem geringen monatlichen Bei-
trage von jetzt 3,50 Mark nicht unerheblich ſei. Außerdem komme
die Genoſſenſchaft ihren Mitgliedern durch Stundung und Erlaß
der Beträge in weiteſtem Maße entgegen. So habe ſie im Jahre
1926 3017, 1927 3530 und 1988 bis jetzt 1230 Mitgliedern die
Beiträge erlaſſen.

Jn Berlin befänden ſich etwa 1200 bis 1500, in ganz
Deutſchland 3000 erwerbsloſe Schauſpieler.
Durch Schaffung von Erwerbsloſenwanderbühnen habe die Ge-
noſſenſchaft ihren in Not befindlichen Mitgliedern Beſchäftigung
gegeben und zwar hätten in der Spielzeit 1926/27 879 Schau
ſpieler insgeſamt 150 288,90 Mark Gage, in der Spielzeit 1927,28
957 Schauſpieler insgeſamt 169 000 Mark Gage erhalten. Den
Bemühungen der Genoſſenſchaft ſei es gelungen, ab 13. Auguſt
1928 die Kriſenfürſorge auch für ihre Mitglieder zu erreichen.

Ferner ſei die Genoſſenſchaft bemüht, ihre erwerbsloſen Mit-
glieder in der Filminduſtrie unterzubringen, doch ſtoße ſie

bei dieſer auf ſtarke paſſive Reſiſtenz, da die Filminduſtrie
für Maſſenaufnahmen ungelernte Kräfte von den Arbeitsämtern
anfordere und für Edelkomparſerie faſt nur ausländiſche Dar
ſteller nehme, ein Zuſtand, der in anderen Ländern nicht möglich
ſei, da dieſe deutſchen Schauſpielern in den meiſten Fällen das
Einreiſeviſum verweigerten.

Eine weitere Schädigung des Schauſpielerſtandes bildeten die
wilden Lehrer der Schauſpielkunſt, die das Schau
ſpielproletariat durch unſachgemäß ausgebildete Schüler erheblich
vermehrten. So habe ein ſolcher Lehrer es fertig gebracht, in
kurzer Zeit 4000 Schüler in Kurſen von nur ſechs Wochen aus
zubilden. Es ſeien Beſtrebungen im Gange, um durch eine von
der Genoſſenſchaft geſchaffene: Prüfungsſtelle dieſen Mißſtänden
zu begegnen. Die Genoſſenſchaft ſei weiterhin bemüht, alles zu
tun, um die Not ihrer Mitglieder zu lindern. Sie hoffe dabeiaber auch auf die bisher nur unvollkommen gewährte aife ſtaat

licher und ſtädtiſcher Behörden.

Der Winterſpielplan des Bühnenvolksbundes
Der Bühnenvolksbund (jetzt Martinsberg 15) ſieht in

ſeinem Winterplan wieder eine Reihe gediegener Veran-
ſtaltungen vor. 12 Opern und Schauſpiele im Stadt-
theater (Spielplan ſiehe Anzeige) werden durch n Son
dervorſtellungen( u. a. auch Operette) r Außerdem iſt in
dieſem Jahre zum erſtenmal eine volkstümliche Schau
ſpielreihe (meiſt Luſtſpiele und Komödien) im
Thaliatheater zum billigen Einheitspreis von 1 Mark vor
geſehen. Symphoniekonzerte ſowie Kulturfilme ſind den
Mitgliedern zu günſtigen Bedingungen zugänglich. Die Sonder-
veranſtaltungsreihe bietet eine Reihe bedeutender künſt-
leriſcher Veranſtaltungen (u. a. Guarneri-Quartett, Wilhelm
Schäfer, Muſikaliſche Komödien, Hans Grimm, Geeſtländer Tanz-
kreis), unter denen das Konzert des Kammerſängers Heinrich
Schlusnus ein Ereignis beſonderer Art iſt. Neuan-
meldungen für die Spielzeit 1928 I am zweck
mäßigſten jetzt und werden täglich von 8.30 bis 1 Uhr vormittags
und 4 bis 6.30 Uhr nachmittags nur in der Geſchäftsſtelle
Martinsberg 15 entgegengenommen.

Ernſt Liſſauer lieſt aus eigenen Werken. Ernſt Liſſauer, der
bekanntlich zur Uraufführung ſeines Schauſpiels „Das Weib des
Jephta“ am 12. Oktober in Halle weilt, wird am 7. Oktober, dem
der Uraufführung vorhergehenden Sonntag, vormittags im Stadt
theater in einer Morgenfeier aus ſeinem Drama
Müngzer“ und aus ſeinem ſoeben vollendeten Drama „Mar
Luther“ vorleſen.

milde, versuchk es, und

Du bise m Bilde

Von deutſchen Hochſchulen
Königsberg.

Dem Studienrat Kühn in Königsberg iſt ein Lehrauf-
trag zur Vertretung der Muſikerziehung an dem Jnſtitut für
Kirchen- und Schulmuſik an der dortigen Univerſität erteilt
worden.

Breslau.

Der Oberpoſtdirektor Dr. Lange in Breslau iſt zum
W nrbrofeßſor an der dortigen Techniſchen Hochſchule ernannt
worden.

Marburg.
Der Honorarprofeſſor für mathematiſche Phyſik an der Lrii

verſität Marburg, Geh. Regierungsrat Dr. phil. Wilhelm
Feußner iſt im 86. Lebensjahre verſchieden. Feußner, der aus
Hanau gebürtig war, ſtudierte in Heidelberg, Marburg und Ber-
lin Naturwiſſenſchaften und Mathematik, erwarb 1867 den
Doktorgrad und habilitierte ſich ebendort für Phyſik und Mathe
matik. 1880 wurde Feußner Ertraordinarius für Phyſik in Mar
burg, war daneben viele Jahre an der dortigen Univerſitäls-
bibliothek tätig und erhielt 1908 die Ernennung zum ordent-
lichen Honorarprofeſſor in der Marburger philoſophiſchen Fakul
tät. en wurde der Gelehrte von den amtlichen Verpflichtungen
entbunden.

Kiel.
Dr. Willi Feller iſt ein Lehrauftrag zur Vertretung der

angewandten Mathematik an der Univerſität Kiel erteilt
worden. Dr. Feller, der ſeit 1926 als Hilfsaſſiſtent bei Prof.
R. Courant in Göttingen tätig war, iſt aus Agram (Jugoſlavien)
gebürtig. Er ſtudierte in Agram und Göttingen, beſonders bei
Prof. Courant, und erwarb 1026 den Doktorgrad.

Das Winterprogramm der Philharmonie. Auch die dies
winterlichen Konzerte bringen eine große Anzahl Werke be
rühmter Meiſter, die der Muſikfreund gar nicht oder nur ſelten
u hören bekommt. So hat Dr. Göhler wiederum eine köſtlichedo dnSymphonie ausgegraben, und auch Mozarts berühmte

Haffner-Serenade wird nach längerer Pauſe wieder einmal zü
hören an Berlioz „Romeo und Julia“ und „Phantgaſtiſche“,
Paradeſtücke für virtuoſe Orcheſter, werden von den Berliner
Philharmonikern geſpielt werden, und eine Aufführung der weni

ſpielten Erſten Symphonie Bruckners ſoll die Bedeutung dieſeWerles zeigen.
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Halle, 9. September.

Einer unter ihnen
Einer aber unter ihnen, da er ſah, daß er geſund

geworden war, kehrte er um und pries Gott mit lauter
Stimme und fiel auf ſein Angeſicht zu ſeinen Füßen und
dankte ihm. Und däs war ein Samariter.

Luk., 17, 15 und 16.
Einer unter ihnen“ wörtlich überſetzt: Einer aus ihnen.

z Lukas Evangelium hebt hier einen Menſchen aus den
ren Menſchen heraus. Wir bekommen zu hören, daß der
in hier einer war, der „ſah, daß er geſund geworden war“.
denn das etwas Beſonderes? Geſund werden doch viele Leute.

g. wenn das Geſundwerden auch in vielen Fällen eintritt,
halb bleibt es ja wohl doch etwas Beſonderes. Jedenfalls
in man ſelbſt von einer ſchweren Krankheit geneſen iſt,
mm empfindet man dies als etwas recht Beſonderes, auch wenn
it, wie die Statiſtik aufzeigt, ſchon Tauſende von derſelben
inkheit genaſen.
Aber das Geſundwerden iſt ja gar nicht das, was an dem

ne hier g 1 wird. Es wird vielmehr geſagt, daß
r ſah, daß er geſund worden war“. Als ob man das nicht

ner ſähe! Freilich, das ſieht jeder. Aber der eine ſieht es ſo
der andere ſo. Mit Freude ſehen es ſicherlich alle. Aber
Freude iſt nicht bei allen gleich tief. Auch nicht gleich lang.

e Menſchen ſind ja verſchieden. Mancher vergißt ſein Geſund-
pordenſein ſchnell. Er ſieht's nun nicht mehr. Ein anderer
t noch längere Zeit in dem gehobenen Gefühl des nach ſchwerer
ankheit Geneſenſeins ſeine Straße dahin.

Das kann nun der Mann hier nicht. Zwar, er ſieht ſein
eſundgewordenſein, o wie ſehr! Aber nun ſeinen Weg dahin-

n, zu der Stelle, wo er ſich den Vorſchriften gemäß melden
ußte, in ſein Haus, an ſeine Arbeit, das kann er nicht. Was
ite natürlicher geweſen, als dieſen Weg zu gehen! Er kann's
t. Er fühlt ſich aus dem Weg geworfen, zum mindeſten aus
r Richtung. Er bleibt ſtehen, ja wir hören: er kehrt um. Die
reude über ſeine Geſundung Je ihn aus der Richtung ge
otfen. Wenn er ſchon etwas Großes iſt, durch Freude gehoben
inen Weg gehen, ſtärker iſt ja wohl noch die Freude, die
nen Menſchen aus dem gewöhnlichen Weg rauswirft. Und
ründlich wird der Mann hier aus dem gewöhnlichen Weg
usgeworfen.

Man mache ſich einmal klar, was er jetzt tut. Mit lauter
timme preiſt er Gott. Am Ende haben andere Menſchen dies
ute Gottesgepreiſe gehört! Ein gewöhnlicher Menſch, ein auf
pöhnlichen Wege dahingehender Menſch wird immer davor
rückzucken, Gott laut zu preiſen. Allenfalls tut er ſo was in
t Kirche. Aber nicht im Privatleben. Jn unſerer Geſchichte
indelt es ſich aber ums Privatleben. Und da ſeh einer einmal
n Mann hier an! gſt er vielleicht etwas beſchränkt, daß er ſo
ziv Gott preiſt? Oder iſt er etwa ein Jdealiſt? Dieſer
ann iſt einer, den die Freude zu Gott treibt.
iſt einer, der ſo frei iſt, der von ſo mutiger Freiheit

daß er dem urlebendig aufquellenden Gefühl in ſeiner Bruſt
olge leiſtet, daß er der Stimme ſeines Gewiſſens folgt, und daß
ſich nun einfach zu Gott wendet, mögen die
kenſchen denken, was ſie wollen. Ja, wir leſen, daß er etwas
elleicht noch „Schlimmeres“ tut, als laut Gott preiſen: Er r
h zu Jeſu Füßen auf ſein Angeſicht nieder! Dieſer Mann iſt
n Menſch, dem in der Freude über die wiedergeſchenkte Ge-
ndheit das Bedürfnis zu danken mächtig aufbricht, Gott z u

janken und dem zu danken, aus deſſen Munde das verheißende
dort „Gehet hin!“ gekommen war. und dankte ihm“.

So ein dankender Menſch wie muß der glücklich ſein!
Wieviel Menſchen ſind aus dem Grunde unglücklich, weil ſie

jemals danken, Gott nicht danken und Menſchen nicht danken.
Aber ganz abgeſehen davon, daß danken glücklich macht,

anken, Gott danken, iſt etwas, was ſich einfach gehört.
icht irgendwelche Sitte, vielleicht kirchliche Sitte kommandiert
as. Wir ſuchen ja auch unſere Kinder zum Danken nicht des
egen anzuleilen, weil es uns um Sitte oder Sitten ginge. Der
rund, daß man Gott dankt, liegt tiefer. Es iſt einfach der,
aß Gott Gott iſt und der Menſch eben Menſch iſt. Und daß,
enn Gott mir etwas ſchenkt, etwas Großes ſchenkt, es ſich
ben gehört, tief von innen her gehört, daß ich danke. Dank
Schuldigkeit gegen Gott.
Daß der Mann hier Gott die Schuldigkeit gibt, daß er das

t in einer aus Freude geborenen inneren Ergriffenheit, das
acht ſeinen Wert aus. Und deshalb hebt das Evangelium ihn

s einen aus andern heraus. Holtz.
85 Stahlhelmfahnen in Halle

Zur Weihe des Jahnke-Gedenkſteines.
Wie bereits angekündigt, werden am heutigen Sonntag

ormittag um 10,03 Uhr 800 Stahlhelmer mit ſämtlichen
ahnen des Gaues Lauſitz in Halle eintreffen, um
emeinſam mit den halleſchen Stahlhelmern einen Gedenkſtein
r den verdienten Stahlhelmführer Jahnke zu weihen.
r. Jahnke, der in den hochpolitiſchen und bewegten Zeiten in Halle
in Leben in die Schanze warf, wurde der Organiſator und
ührer des geſamten Gaues Lauſitz. Als ſolcher hat er trotz
igener Sorgen die geſamte nationale Bewegung ſeines Bezirks

u der Höhe gebracht, auf der ſie heute ſteht. Wie groß die Ver
hrung der Stahlhelmer für den zu früh Verſtorbenen war und

das zeigt die Entſendung ſo vieler Kameraden und aller
ahnen am Sonntag. Die halleſchen Stahlhelmer ver-
ammeln ſich um 10,80 Uhr auf dem Königsplattzz, um dann
Wſera mit den Lauſitzer Kameraden zur Gedenkfeier zu
arſchieren.

Weiteres Fortſchreiten der Abendgymnaſiums- Pläne
Den zahlreichen Anfragern über das Halleſche Abend-

ymnaſium ſei mitgeteilt, daß in allernächſter Zeit eine
herſammlung aller Jntereſſenten in der Martin-
ſchule ſtattfinden ſoll. Dabei ſollen alle Fragen Erörterung
inden, die den künftigen Beſuchern des Abendghmnaſiums als
vichtig erſcheinen. Insbeſondere ſei heute ſchon darauf hinge
vieſen, daß an dieſem Tage auch die Feſtſetzung des Prü-
ungstermines erfolgen wird. Zahlreiches Erſcheinen aller
ntereſſenten iſt daher unbedingt erforderlich.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Carmen“ (724).

Thalia-Theater: „Der Leibgardiſt“ (8).
Walhalla: W. Milowitſch in „Max und Moritz“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Moulin rouge“ ((erſte Vorſtellung 8,

letzte 8.16).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Moulin rouge“ (erſte Vorſtellung 3,
letzte 8.16).

Ufa Alte Promenade:
5.50, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Unterwelt“ (3, 5.30, 8.15).
Modernes Theater: Fritz Servos und der übrige neue Spiel-

plan (8).
Rakete: Das erfolgreiche Varieteeprogramm (08).
Kochs Künſtlerſpiele: Das große September- Programm (8).

„Die große Abenteurerin“ (3.30,

ſehen nach langem Sommer viel Schönes geboten.

Was die Dame im Herbſt trägt
Große Modenſchau von Eugen Freund 8 Co. im „Stadtſchützenhaus“

Wenn man im Geiſte rückſchauend noch einmal die ver-
wirrende Fülle des Schönen und Jntereſſanten, das die geſtrige
Modenſchau der Firma Eugen Freund K Co. im „Stadt-
ſchützenhaus“ bot, an ſich vorüber ziehen läßt, ſo kann man zwei
erfreuliche Feſtſtellungen machen: erſtens, daß für die Mode

endlich wirklicher Stil

r iſt, und zweitens, daß ſie ſich durch
olidität und Eleganz auszeichnet,

Sie hat Stil inſofern, als jedes Kleidungsſtück viel mehr als
früher auf den Zweck, den es erfüllen ſoll, eingeſtellt iſt und alle
abwegigen Formen, Stoffe und Verzierungen ſorgfältig vermieden
werden. Es iſt alſo z. B. bei der heutigen Mode un möglich,
die Stoffblumen, wie wir ſie bis zum Ueberdruß ſehen
mußten, auf Straßen-, Vormittags- oder einfachen Nachmittags-
kleidern zu tragen; ebenſo geht es dem ärmelloſen Kleide, man
ſieht es nur dort, wo es hinpaßt, bei großer Geſellſchafts- oder
Balltoilette. Die hellen Fähnchen als Nachmittagskleider
des vorigen Winters ſind verſchwunden, man trägt für dieſen Zweck
nur ſchwerere, ernſte Stoffe und Farben und überläßt
die leichten, hellen den Feſttoiletten. Sodann

die Mode iſt auffallend gediegen und elegant:
die Wahl der Stoffe und ihrer Farben hat ganz entſchieden, man
möchte faſt ſagen, eine Schwenkung nach „rechts“ ge-
macht. Sie ſind koſtbar und ſchön ohne vrotzig zu ſein, man
hat gänzlich auf billige Effekte durch Beſatzſtoffe, Bänder,
Schleifen in abweichenden Farben, fallroſetten und dergleichen
verzichtet, und benutzt dafür klug und mit künſtleriſchem
Gefühl die Möglichkeiten, die der Stoff ſelbſt bietet, etwa den
Wechſel im „Strich“ des Stoffes bei eingeſetzten
Bahnen und Linien, oder ſchwer fallende Volants in ihrer Glanz-
und Schattenwirkung und dergleichen mit ſogenanntem „Aus-
putz“, wie ihn noch die vorige Saiſon kannte, iſt man erfreulich
er geworden und dadurch wirklicher Eleganz viel näher ge-
ommen.

Aber wenden wir uns zur Schau ſelbſt: Sie begann mit
Phjamas und Morgenröcken. Erſtere meiſtens aus neufarbiger
Seide die durch eine gemuſterte Jacke belebt werden, die Morgen-
röcke faſt alle geſtickt, mit japaniſchem Geſchmack.

Bei den Vormittagskleidern

war wieder viel Kasha in den bekannten halbtönen, grau, beige
uſw., verwendet, der Gürtelabſtecher, das Kleid bis zum Halſe
geſchloſſen. Auch Strickkleider ſah man wieder mit plattem,
aber etwas weiteren Röcken; beſonders reizvoll war ein ſolches
in maronen Farbe halbſeitig mit hellrotem Flammenmuſter auf
Bruſt und Rücken. Bei dieſen Kleidern, ebenfalls bei den nach-
folgenden Vormittagsmänteln drängte ſich ganz ſtark die Erkennt-
nis auf, daß es auch in dieſer Saiſon mit der angekündigten
„Fülligkeit“ der Figur nichts werden wird, daß „knapp und feſch“
noch immer Trumpf iſt. Bei den Mänteln fielen die beſonders
breiten Pelzmannſchetten und die bis zur Taille gehenden Pelz-
revers auf, auch die großen, eigenartigen Taſchen, die die glatte
Linie intereſſiert, unterbrechen als Stoffe wählte man mit Vor-

unbedingte heit aus.

liebe grau oder braun in engliſcher Art. Die Skikoſtüme
zeigten wieder die lebhafteſten Farben oft mit Metallknöpfen
militäriſch ausgeputzt, die ſich dann ſpäter in der Winterland-
ſchaft als frohe Farbflecken ſo entzückennd ausnehmen.

Die Nachmittagskleider
zeichneten ſich, wie wir ſchon andeuteten, durch vornehwe Schlicht-

Schon bei dieſen zeigte ſich die Tendenz:

„Für Straße und Beruf uniform und knapp, für Geſellig-
keit und behagliche Stunden im ſchönen Heim Weichhcit

und Eleganz!“ JSie wurde durch Stoffülle und Farbe bewirkt. Wundervoll iſt
das moderne Bordeaurot, das Rivierablau, das „Nachtblau“
charakteriſtiſch die lange Taille, der ſorgfältig ausgeſtattete Aermel,
der weite Rock, hinten ſtets bedeutend länger als vorn.

Eine Frage iſt es zwar, die auch wiederholt aus dem
Publikum laut wurde, wie dieſe Kleider ſich mit den
Mänteln vertragen werden. Ein Brokatmantel, über
einem Kleid getragen, deſſen Saum relativ glatt war, gab die
Löſung durchaus noch nicht. Bezaubernd waren größtenteils

die Abendkleider,
in denen nun der neue Stil ſeinen höchſten Ausdruck gefunden
hat. Verſchwunden das enge, kurze Backfiſchkleid!
Das große, lange, pompöſe, oft feierliche Kleid
mit entſchieden ſpaniſchem Anklang dominiert voll und ganz,
und kann ſo der Perſönlichkeit bei hoher Figur und ſchönen Be
wegungen ein Relief geben, das die vorige Mode nicht einmal
ahnen ließ. Eigenartig hier wieder der weite Rock mit ſeinen
vielen Volants, die hinten oft den Boden berührten, der lange
Ausſchnitt des Rückens, die betonten Hüften. Herr-
lich pompös, wenn auch leichter und froher, die Farben. Statt

Cochenille-Rot, eindes ſchweren Bordeaux hier ein helles i
oder ein feierlichesChartreuſe-Grün, ein wundervolles Blau,

Schwarz in ſchwer fallendem Mattée-riche.
Als dann zum Schluß in einem Hochzeitszug noch ein

mal zu gleicher Zeit eine ganze Anzahl dieſer neuartigen Ge
wänder in aller ihrer Pracht an dem Beſucher vorüberzog, wird
wohl nur ungeteilte Zuſtimnmiang für den neuen Stil
im Publikum geherrſcht haben.

Zur beſonderen Belebung der Schau hatte die Firma „Eugen
Freund“ in Ada Steven eine Sängerin von Temperament
und in Wera Meron eine erſtklaſſige, graziöſe Tänzerin ge-
wonnen, die mit ihrer Kunſt die Pauſen ausfüllten. Paul
Nikolaus als Anſager ſorgte für gute Laune und Ver-
ſtändnis für das Gebotene. Erwähnt ſei auch, daß unter den
Mannequins die

Schönheitskönigin Nina Ryjewſki
ſich dem halleſchen Publikum vorſtellte. Für die fabelhaften Frk
ſuren zeichnete verantwortlich Baumann K Hedderoth'“,
und für die elegante Beſchuhung die Firma „Oehlſchläger“.
Den koſtbaren Schmuck hatte Juwelier Tittel zur Verfügung

geſtellt. F. T.Der Landeseiſenbahnrat Magdeburg
tagt in Halle

Tarif- und Fahrplanangelegenheiten werden erörtert.

Nach Mitteilung der Preſſeſtelle der Reichsbahndirek-
tion Magdeburg findet am Freitag, dem 14. September,
vormittags um 11 Uhr, in Halle im Sitzungsſaale der Jn-
duſtrie- und Handelskammer, Franckeſtraße 5, die 9. ordent-
liche Sitzung des Landeseiſenbahnrats Magdeburg für die
Bezirke Magdeburg und Halle ſtatt. Zur Erörterung ſtehen
Tarif, Verkehrs und Fahrplanangelegenheiten.

Die Landsberger Straßenräuber
verhaftet

Sie überfielen einen halleſchen Autotaxen-Führer.

Von der Kriminalpolizei wurden in Köpenick jetzt
zwei Männer verhaftet, die wegen Straßen
raubes und Mordverſuches, begangen an einem hieſigen Auto
droſchken- Chauffeur bei Landsberg, von der
halleſchen Staatsanwaltſchaft geſucht wurden.

Die Ermittlungen in der Straßenraub- Affäre bei Landsberg
hatten r daß es ſich in den Tätern um einen 30 jährigen
Bäcker erner Franke und einen 10 Jahre jüngeren
arbeits und berufsloſen Franz Hintze handelte. Die beiden
Verbrecher hatten in Halle eine Reihe von Geſchäftsein-
brüchen verübt und wußten, daß die Kriminalpolizei
ihnen auf der Spur war. Um möglichſt raſch das gefährlich
gewordene Pflaſter Halles hinter ſich zu bringen, mieteten
ſie auf dem Bahnhofsvorplatz eine Autodroſchke nach
Berlin. Jn der Nähe von Landsberg ließen ſie unter
einem Vorwand den Chauffeur anhalten, und während
dieſer ſich vorneigte, um die aufgelaufene Kilometerzahl von der
Uhr abzuleſen, verſetzte ihm einer der Banditen einen Meſſer-
ſt ich in den Hals. Sie ergriffen dann ihre Handkoffer und
flüchteten querfeldein, da ſie wohl annahmen, daß der
Chauffeur trotz ſeiner Verwundung ſich wehren oder Hilfe her-
beirufen könne. Jm Krankenhaus konnte der ſchwer verletzte
Taxenführer ſchon am zweiten Tage eine genaue Be
ſchreibung der Straßenräuber geben, ſo daß man im Berlin
mit guter Ausſicht auf Erfolg nach ihnen ſuchen konnte. Später
fand man in der Nähe des Tatortes noch die Handkoffer der Ver
brecher in einer Strohmiete verſteckt vor, ein Zeichen dafür, wie
groß Ware der Täter vor einer ſofortigen Verfolgung geweſen
ſein muß.

Jn Köpenick, wo die beiden ſich eine Unterkunft geſucht
atten, wurden ſie nunmehr ausfindig gemacht und verhaftet.v ihrer Aburteilung werden ſie nach Halle zurück-

transportiert werden.
4

Am Montag gibt es trübes Leitungswaſſer! Am Montag
nächſter Woche vormitags um 10 Uhr werden Arbeiten an
dem Waſſerbehälter in der Turmſtraße auzgeführt,
Eine vorübergehende Trübung des Leitungswaſſers
im Verſorgungsgebiet, welches begrenzt iſt von der Torſtraße,
dem Steinweg, dem Waiſenhaus, Preußen und Univerſitätsring,
iſt nicht ausgeſchloſſen.

Morgen verſammelt ſich der Vaterländiſche Frauenkranz.
Der Sommer neigt ſich ſeinem Ende zu, kühl werden die Abende,
Gärten und ſParks ſind leer, die Jnnenräume kommen wieder
zu ihrem Recht. Theater, Vorträge, Konzerte haben begonnen

die Saiſon iſt wieder im Gange. Die gaſtlichen Pforten der
Bergloge e ſich am Montag, dem 17. September. Nach
langer Pauſe verſammelt ſich dort auf aller Wunſch zum erſten-
mal wieder der Vaterländiſche Frauenkran z. Seinen
en recht zahlreich Erſcheinenden wird zum erſten Wieder-

Frau Din a
Mahlendorf wird mit einem bunten Strauß Lieder er-

freuen und Dr. Klaudius-Klopffleiſch, ein ebenfalls
oft gehörter und beliebter Rezitator, hat ſeine Mitwirkung zu
geſagt. Zum Schluß aber komt laſſen Sie ſich überraſchen.
Kommen Sie und ſehen Siel Der Ertrag des Nachmittags
wird wie ſtets den wohltätigen Einrichtungen des Vaterländiſchen
Frauenvereins Halle zu gute kommen.

Sonntagsführung im Moritzburgmuſeum. Am heutigen
Sonntag um 12 Uhr mittags findet eine Führung durch das
„Städtiſche Muſeum für Kunſt und Kunſtgewerbe“ in der
Moritzburg mit dem Thema Deutſches Porzellan des
18. Jahrhunderts“ ſtatt. Wie üblich gibl Dr. Vogel die Er-
läuterungen.

Die Entwicklungsgeſchichtliche Sammlung heute geöffnet.
Die „Anatomiſche und Entwicklungsgeſchichtliche Sammlung“ der
Anatomie in der Großen Steinſtraße 52 iſt am heutigen
Sonntag vormittags von 10 Uhr morgens bis 1 Uhr
mittags dem allgemeinen Beſuch geöffnet. Um 10 Uhr z
eine Führung mit Vorweiſung beſonderer Präparate ſtas.

SaalſchloßBrauerei. Schönſtes Lokal im Saaletal. Heute
am Sonntag 11 Uhr vormittags großes Mittagskonzert, Leitung
Muſikdirektor Rudi Görlach, bei freiem Eintritt. 122 Uhr
Diners. 344 Uhr großes Konzert der Bergkapelle bei freiem
Eintritt. Karten gültig. Ab Montag täglich 4 Uhr bei ſchönem
Wetter im Park Künſtlerkonzert bei freiem Eintritt. Beſucht die
Rennbahn-Terraſſen. (Siehe Anzeigel)

Bergſchenke. Heute, Sonntag, Nachmittags- Konzert. Abends
im großen Saale zum Beſten des Blumentages der Deutſchen
Reichsfechtſchule Sonderkonzert der Hauskapelle unter Mit-
wirkung der CEröllwitzer Liedertafel. Dirigent: Geſanglehrer
Guſtav Liſſel. Eintritt frei.

„Weinberg.“ Heute Sonntag die populär gewordenen Früh-
ſchoppen Konzerte von 11-—-1 Uhr unter perſönlicher Leitung vonObermuſikmeiſter C. Steuer; ſie finden den ganzen Winter
hindurch als ſtändige Einrichtung ſtatt. Nachmittags Carten-
Konzert, abends Tanz.

Dereinsnachrichten

V. f. L. 96. Fußballabteilung. Am Tonerstag,
dem 13. September findet abends 8.30 Uhr im Klubhaus die
Monatsverſammlung der Abteilung ſtatt. Tagesordnung: Spiel-
ausſchußwahl und Organiſation der Abteilung. Bei der Wichtig-
keit der Tagesordnung werden die einzelnen Mannſchaften ge-
beten, reſtlos zu erſcheinen. Beſonders ſind auch die ingktivenMitglieder zu dieſer Verſammlung herzlichſt eingeladen.

Zu der heute abend im Klubhaus ſtattfindenden Wochenend-
feier der Schwimmabteilung ſind die Mitglieder der Fußball-
abteilung beſonders eingeladen und wird um zahlreiche Beteili-
gung gebeten.
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Einen ſehr weit verbreiteten und infolge ſeines überaus gutes Erfolges voll
berechtigten internationglen Ruf genicßt das unter dem Namen der „Lauter
ſchlägerſchen Pyrmoor-Kur“ bekannte Naturheilverfahren. Es handelt ſich bei
dieſer Heilmethode um eine glückliche Kombination der naturwiſſenſchaftlichen
Heilkunde mit den modernſten mediziniſchen Erfahrungen auf dem Gebiete der
Bäderheilkunde. Die Kur kann von jedermann bequem zu Hauſe ohne Berufs
ſtörung vorgenommen werden, ſo daß dadurch der koſtſpielige Beſuch eines Bade-
ortes oder Sanatoriums erſpart bſeidſ. Prof. Dr. med. Joſef Ferrusg,
der berühmte Univerſitätsprofeſſor ſür allgemeine Pathelogie, hat ſich in
jüngſter Zeit eingehend mit dem Pyrmoor-Maturheilrerfanren beſchäftigt und
berichtet in ſeinem Tore über glänzende Heilerfolge. Proſperie ſind koſtenlos
erhältlich durch die Leitung des Pyrmoor-Naturheilinſtitutes. München
Münzſtraße 9 (480).
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Barthsche Realschule
mit Schülerheim in Leipzig

Gegründet 1868 Georgiring 5 u. b
Die Anstalt besteht aus 6 Real- und 4 Volks-
schulklassen, Sie hat die Berechtigung zur Aus-
stellung des Reifezeugnisses. Regelmäbige
Arbeitss funden sorgfäliige Nachhilfe. gewissen-
hafte Beaufsichtigung. Neues, modern einge-
richtetes Schulhaus. Prospekte auf Verlangen.,

Direktor Dr. L. Roesel.,

Halleescohes Erd- und
Feuerbestattungsinstitut

gegründet 1874

Adolf Brauer
Fernruf 2151 Gr. Märkerstr. 25

Volks wohl Bundm n Rinne qute deutsohe
Bectattunqe -Versioeherung a. G.

Todesfälle
Frau Klara Meiſer geb. Herricht,

78 Jahre, Großörner. Beerdigung
Sonntag 8 Uhr vom Trauerhauſe aus.

Frau Lina Graebner geb. Kummer,
45 Jahre, Erfurt. Beerdigung Montag
1 Uhr auf dem Hauptfriedhofe.
Frau Minna Jrrgang, 63 Jahre,
Stotternheim. Beerdigung Sonntag
3 Uhr vom Tywauerhauſe aus. Karl
Buſſe, 82 Jahre, Erfurt. Beerdigung
Montag 2 Uhr auf dem Hauptfriedhofe.

Friebrich Kehl, 76 Jahre, Friedrichs-
werth. Beerdigung Sonntag 28 Uhr.

Friedrich Thomas, 54 Jahre,
Quedlinburg. Beerdigung Sonntag
3 Uhr von der Kapelle des Zentral-
friedhofes aus. Richard Lowe,
45 Jahre, Zeitz. Beerdigung Montag
24 Uhr von der Halle des St.
Stephanfriedhofes aus. Frau Wil-
helmine Tretbar geb. Götze, 74 Jahre,
Rumsdorf. Beerdigung Sonntag 3 Uhr.

Frau Karoline Lehmann geb.
Schmidt, 65 Jahre, Torgau. Be-
erdigung Montag 3 Uhr. Frau
Roſalie Smekel, 48 Jahre, Halberſtadt.
Beerdigung Sonntag 3 Uhr. Dr.
Erich Schuſter, 40 Jahre, Weimar.
Feuerbeſtattung Montag 3 Uhr.
Wenzel Jerabek, 88 Jahre, Weimar.
Feuerbeſtattung Montag ?83 Uhr.
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Stellenangebote

WortsPf Qberſchrift 10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Briej-
marken) oder Nachnahme

Suche zum 1. Oktober
teſſeres und tüchtiges

Mädchen
für Gutshauehalt nicht
unter 20 J. Schweizer
vorhanden. Frau Guts
beſitzer Gebhard, Dornitz
Poſt Domnitz.
Fur Domäne Heiſſa ver
Eisleben ſuche ich zum
15. Oktober eine ältere,
durchaus zuverläſſige
Wirtſchafterin,

die gut kocht und ſich des
übrigen Hausweiens an
nimmt. Zeugnisabſchrift.
erbitet Frau Amtsrat
Braune Winningen (Bez
Mag eburg).

Ehrliches fleißiges

Mädchen
nicht unter 16 Jahren,
zum 15. Sept. geſucht
Frau Kölbel Paſſendorf

Suche zum 15. Sept od.
ſpäter ein füchtiges, fleiß

Mädchen
nicht unter 20 Jahren
Arno Schuſter, Fleiſcher
meiſter, Gera (Th
Waldſtraße 5.

Zaei tüchtige

Mädchen
bei gutem Gehalt für
Reſtaurant zum 15. Sept.
oder 1. Okt. geſucht. An
gebote unt. Z. R. 1703 an
die Geſchäftsſt d Ztg. erb.

ür.)
5020

Stellengeſuche

Wort3Pf Kberſchrift10Pf
bei Voreinſendung der
Gebühren (auch in Brief-
marken) oder Nachnahme

Fleißiger, ſtrebſamer

r Ofto Ia rein volleneroftoköng e deManne
Chine mif eroßemfetz,
Kragen u. Man scheften
in besonders eiegan-
ter Verordeifune.

S Von der Reise zurlch

Prof. Dr. behnerdt
salzgrafenetraße 3Ppreehzeit 2--4 Uhr, Sonnabend 2-3 Vnr

Von der Reige zurſſch

Oeffentlicher Dank
Mein Sohn erkrankte an einem ſchweren

Rückenmark. Nervenleiden, das mit
einer vollſtändigen Lähmung der
Beine und des Unterkörpers ver
bunden war, ſo daß er keinen Schritt
mehr gehen konnte und völlig gelähmt
und hilflos war.

Da erfuhr ich durch Zufall von der
Pyrmoor-Kur und entſchloß mich, dieſelbe
auch bei meinem Sohn zur Anwendung
zu bringen. Bisher waren alle ange
wandten Mittel erfolglos und war die
Freude daher groß, als mein Sohn durch
die Anwendung der Pyrmoor-Kur von
ſeinem ſchweren Leiden befreit und wieder
ſo vorzüglich hergeſtellt wurde, daß
derſelbe alle Arbeiten verrichten und
wieder ſtundenweit marſchieren kann.

Aus dieſem Grunde ſprechen wir der
Pyrmoor- Heilanſtalt unſeren herzlichſten
Dank öffentlich aus und empfehlen dieſe
PyrmoorKur, welche bequem zu Hauſe
durchgeführt werden kann, allen Leidenden
auf das beſte.

Grub, 15. Auguſt 1928.
Johann Orthuber, Oekonom.

Auskunft koſtenlos durch Pyrmoor-
Naturheil-Jnſtitut, München 480,
Münzſtraße 9. Doppelbrieſporto
beifügen.) Seit 25 Jahren aner-
kannte Erfolge bei Nervenleiden,
Lähmungen, Nervenkrämpfen, Ge
lenkerkrankungen Epilepſie, Gicht.
Hunderte Anerkennungsſchreiben.Prof. Grund

Fernruf 24400. 7 h

ut, schnell u. preiswert
uch- u. Kunstdruckerei

Otto Thiefe, Hafie-S
Prospohte

Kyffhäuser Technikum
Frankenhausen Se t
Schwach- u. Starkstromt. Aelt. für Masch.- u.
Sonderabt. f. landmasch. u. Flugt. Automohbilban.

„-belziungsfädlges Textll- Verzandhans

(mit eigener Fabrikation)
sueht für den Verkauf von Hevrren-
stoffen, Rett- und Tisehwsehe,
Trikotagen, Gardinen und Toep-
pichen bei erleichterien Zahlun sbeding-
unxen mögl. in Beamtenkreisen und
selbstündigenGewerbetroibenäen
eingeführte
Platz und Bezirksveritreter.
Schrifti,. Meldungen von erprobten Herren
mit Angabe bisheriger Tätigkeit unter
J. L. 22229 berörd. Rudolf Mosse,

Weriin W. 19. e
Vornehme Werbetätigheſt
für wichtige wirtschaftspolitische
Aufklärungsarbeit, von höchsten
Reichsbehörden warm empfohlen,
bietet arbeitsfreudigen
Damen und Herren

gebildeter Stände s ofortiges
ständiges Ein kommen. Bei Be-
währung Aussicht auf Dauerstellung.
Zuschr. mit Referenzangabe unter
z. M. 1699 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Bäckergeſelle
22 Jahre alt, perſekt in

Ofenarbeit, ſucht Stellung
ſofort od. ſväter. Walter
ſtleeſt, Bäckerge elle, Heck

lingen (Anhalt), Lange-
ſtraße 74. 5038

ebildete
orddeutſche,

erfahren im Haushalt
und Kinderpflege, ſucht

zum 1. Okt. oder ſpäter
Stellung, gute Zeugniſſe
vorhanden. Auskunft er-
teilt Frl. Hobe, Halle,
Humboldtſtr. 11 part. An
gebote an Thea Mügge,
Helgoland, Kaiſerſtr.

Wort3Pf. Qberſchrift10Pf.
bei Voreinſendung der
Gehbrihren (auch in Brief
marken) oder Nachnahme.

v—w—=—S—=IISGOSHS,Gcoooow

Heirat wünschen stets
viele vermög.

Damen, reiche Aus-
länderinnen viele Ein
heiraten Herren a. ohn
Vermögen. Auskunft
so ort Stabrey, Berlin 11
Stolpischesche 48.

Kaufgeſuche

Wort3Pf. AUberſchrift10Pf.

bei r derGebühren (auch in Brief-
marken) oder Nachnahme.

kauft jeden Posten
zu höchsten Tagesprelsen,
möglichst Waggonladungen

4 Docior 6.
mm Liegnitz mm
Deutschlands größte

Wort Pf Uberſchriſtn
bei Voreinſendun
Gebühren (auch in
marken) oder Nachnah

Für TWpfer
Stellmacher

bietet ſich im Gemen
bezirk von 10000
(Oſtharz) ausge
nete Exiſt nz.
pandwerker fehlen.

Hrundſtücke paſſend
Wohnung uſw. ſür
vandwerker ſehr x
wert zu erwerben,
Bahnmſtr. R. Sch

Gernrode Hat
Beſuche einen Tag vor

anzeigen.)

Einfamilj
haus

Harzkurort Ballenſte
neuzeitlich eingerig
tadellos erhalten,

ö Zimmern reichl. Re
gelaß. Stallung u.

Obſtgarten ſofort pre
für 15 Mille zu verkay

Arch. Kösewit,
Ballenſtedt.

Gebauchte
Schreibmaſchi
von 65 Mark an vent
Schuh, Hedwigſtr. 3.

Ein guterhalt. leg
einſp. Parkwag

verkaufen. Char
aus Erd born.

HerrenRa
auch ſür Schüler,
aut erhalten, zu
Margaretenſtr. II.

Neugepolſterte
atratze

mit Bettſtelle und
Dezimalwage zu
Rieſe, Kellnerſtr. We

Parkwage
mit abnehmb. Bock, 1-
2ſpänn., in gutem
ſtande, zu verkauf

TuehechererMagdeburgerſtraße t

Wieſenheu
ebenſo Luzerne u.
kleeheu liefert in
wandfreien Qualit
frachtfrei eder Bah
verm. Schröder Ohr
(Thür.). Fernruf 119

Verſchiedene

WortzPf. Aberſchrifttl
bei Voreinſendung
Gebühren (auch in v
marken) oder Nachne

Schnell

Lieferw

30 Ztr. Tragmit Fahre ve
auf Tage und Stu

Fernruf 245

Ctrümp
in jeder Stärke

werden gut und preis
rngeſtrickt oder ange

bei o
H. Schnee R

Gr. Steinſtr. 8

PolSster
arbeite

übeynimmt
Quin qm Georgſn.

Man kauft

Klavier Maere
Waisenhausring
am Franckeplat

fruchtweinkelterol.

Acker
2 Morgen, Nähe Trothaer Bahn
l. 10. 28 verp. ev. verk. zu Indust
zwecken. Off. an Dunnhaupt, Mage
Gr. Diesdorferstr. 229.

100 Kutschwagen,
200 Kutschgeschipre, Sttel u

Gelegenheitskäufe billigst bei
Zzunder, Berlin NW 6,Luisenstrabe 62.

Aus verſchiedenen Zeitungen

Jm Handelsregiſter Nr. 50 iſt heute
der Firma Friedrich Eſther, Dampfziegt
Sangerhauſen, eingetragen: Der cand.
Werner Eſther in Eisleben iſt als Erbe
verſtorbenen Kaufmanns Friedrich Eſther
Eisleben in die Geſellſchaft als perſ
haftender Geſellſchafter eingetreten.

Sangerhaufen, den 1. September 1928.
Das Amtsgerihl

In das Handelsregiſter A Nr. 23 iſt heute
der Firma Becker Co. in Wallhaufen
getragen: Obſthändler Hugo Pennewitz iſt
der Geſellſchaft ausgeſchieden und dieſe d
aufgelöſt. Otto Becker iſt alleiniger Jnh
der Firma.

Sangerhauſen, den 4. September 10928.
Das Amtsgeris

Konkursverfahrenüber das Vermögen des Faſtwirts n

Kofer, Weimar Geſellſchaftshaus i
Schlußtermin findet ſtatt: reitag,
21. September 1928, vormittag 10 Uhr,

Thüringiſches Amtsgericht Weint

O e
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Nachſaiſon im Harz
Jetzt bieten ſich dem Wanderer und Erholungsſuchenden tauſend Reize

Jn den älteſten Harzreiſebüchern bereits wird als beſte Zeit
für Harzwanderungen der Herbſt geprieſen, und dieſe alten
Herren, die es damals viel mehr als wir heute verſtanden haben,
mit Genuß zu reiſen, haben es ganz beſtimmt gewußt, daß ihnen
gerade in dieſer Jahreszeit ganz beſondere Genüſſe zur Ver-
fügung ſtehen. Alſo müßte es doch in dieſer Zeit Reize in der
Natur geben, die einer ſolch ſtarken Befürwortung lohnen.

Und fürwahr, wenn man nach der an und für ſich wohl lang-
erſehnten ſommerlichen Hitze ſo laugſam in die milden Herbſttage
eingeht, ſo empfindet man ſchon ganz ohne beſondere Hinweiſe
die Wohltat des langſamen Abnehmens der Sommerglut, zumal
ſie allerlei andere ſchöne Begleiterſcheinungen in der Natur mit
ſich bringt. Nicht nur die kräftigen Farben der Land-
ſchaft und die klare Sicht, wie ſie nur der Herbſt und erſte
Frühlingstage haben, ſondern auch die würzigen Düfte,
die die Herbſtluft erfüllen, bieten Anregung und Erholung, und
vermögen den Menſchen Frohſinn und Harmonie zu verleihen.
Wenn auch viele Menſchen und ſogar lyriſche Dichter unter der
Melancholie des Herbſtes leiden und bis zu ſelbſtquäleriſcher
Grübelei ihre Betrachtungen an das große Sterben in der Natur
knüpfen, ſo iſt das wirklich nur lyriſch oder melancholiſch, aber
vollſtändig unnötig. Die Natur verſteht es ſelber, in Symphonien
von Farben zu vergehen in ungeahnter Schönheit, und hinter all
dieſem Scheiden weiß man ſieghaft den neuen Lenz ſtehen. Und
wenn für dieſe Zeit Harzwanderungen angeraten werden, ſo
liegt es eigentlich auf der Hand, daß ſie erſt recht für Nachkuren
und Herbſterholungstage geeignet iſt.

Beſonders günſtig für ſolche Herbſtkuren ſind die klimatiſchen
Verhältniſſe des Harzgebietes. Schon unſere Vorväter haben
weiſe ihre Städte und Dörfer ſo angelegt, daß ſie vor den rauhen
Oſtwinden geſchützt ſind. Jn den tiefen Tälern findet ſich überall
Schutz, und vorgelagerte Hügel und Bergketten finden ſich

überall. Jn den Südtälern dehnen ſich die Harzneſter in der
Sonne, locken mit ihren Herbſtwaldungen und verſprechen an
genehme Erholung. Außerdem iſt es eine bekannte Tatſache, die
klimatiſch bedingt iſt, daß abendliche Talwinde überall für guten
Luftaustauſch ſorgen, ſo daß erfriſchende Abende auch nach den
heißeſten Tagen eintreten. Daher ſuchen viele Erholungs-
bedürftige und Kranke gerade in den milden Herbſttägen, in
denen die Sonne noch beſondere Kraft hat und die Luft beſonders
würzig und kräftig iſt, unſere Harzbadeorte auf. Und wer
ſchwere Kuren hinter ſich hat oder als Rekonvaleſzent in dieſer
Zeit in den Harz kommt, wird die erfreuliche und überaus ge-
ſundende Wirkung des Harzes an ſich erfahren.

Der Harz ſteht im Zeichen des Herbſtes. Jm Süd und Oſt-
harz flammen die weiten Buchenwaldungen in Rot und Gelb,
und bis an die Flanken der ſteil aufragenden Berge des Ober
harzgebietes brandet die bunte Woge. Feierlich und ernſt hin-
gegen ſieht der Herbſt im Oberharz aus. Da iſt nicht das Laute
der Farbenpracht, beſcheiden leuchten an den Straßen das Purpur
laub und die korallenroten Beeren der Quitſche (Vogelbeere),
über den weiten Mooren, die in allen Abſtufungen von Rot
leuchten, wehen die goldenen Seiden der Birken, und die Berge
ſtehen in ſtrenger Klarheit blau und blauer zum Horizonte. Jn
den weiten Harzwäldern ſchreit der Brunfthirſch und bietet das
erhabene Schauſpiel ſeiner Liebe, das die Menſchen mit Gruſeln
als „Hirſchebrüllen“ anhören. Es iſt wirklich jetzt die ſchönſte
Zeit zum Wandern. Der Menſch der Großſtadt, der aus ſeiner
Steinwüſte in die Natur flüchtet, der Naturfreund ſelber, der mit
offenen Augen und weitem Herzen in die Allnatur kommt, alle
werden ſie tief berührt und durch die reichen Eindrücke erholt
dankbar ſcheiden, in der Erkenntnis, daß der Harz ein unerſchöpf-
liches Gebiet für jeden iſt, gleich, mit welcher Einſtellung er in

die Berge kommt. K. Th. W.
Die Zeitkarten werden nicht teurer!?

43,7 Prozent des Geſamtverkehrs der Reichsbahn zum bisherigen
Preiſe.

Wie wir von der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft erfahren,
werden durch die am 1. Oktober eintretende Tariferhöhung die
Zeitkarten nicht betroffen. Monats und Teilmonatskarten,
Schülermonatskarten, Arbeiterrückfahrkarten, Arbeiterwochen-
karten und Kurzarbeiterwochenkarten werden alſo in keiner Weiſe
verteuert. Da die auf Zeitkarten unternommenen Fahrten 43,7
Prozent des Geſamtverkehrs der Reichsbahn aus-
machen, ſo wird der eigentliche Berufsverkehr, der ſich vor allem
der im Tarif ermäßigten Zeitkarten bedient, keine Verteuerung
erfahren. Wie bereits bekanntgegeben, iſt auch die dem Berufs-
verkehr dienende Stadt-, Ring- und Vorortbahn in Berlin bzw.
Hamburg von der Tariferhöhung ausgenommen.

Kurtaxermäßigung in Oeynhauſen.
Vom 12. September ab wird die Sommerkurtaxe von 40, M.

je Tag um 1, M. herabgeſetzt, ſo daß vom 1. Oktober ab die
Winterkurtaxe für die erſte Perſon nur W, M., für jedes
weitere Familienmitglied 10, M. beträgt. Selbſtverſtändlich
o die Mannigfaltigkeit und die Güte der Kurmittel keine
Minderung.

Bad Salzbrunn.
Nachdem Bad Salzbrunn im Hochſommer einen gegen das

Vorjahr geſteigerten Beſuch aufzuweiſen hatte, lockt nun die
Nachſaiſon diejenigen, denen die Zeit eine Kur während der
Sommermonate nicht erlaubte. Die Kuranſtalten ſind bei er-
mäßigter Kurtare (ab 1. September um 20 Prozent, ab 15. Sep-
tember um 50 Prozent) noch in vollem Betriebe. Gute Penſionen
haltiger Auswahl zu haben. Die herrlichen, etwa 700 Morgen
großen Anlagen des Bades zeigen bei der nun beginnenden Laub-
färbung ein prächtiges Bild. Ausflüge in die nähere und weitere

Umgebung (Schloß Fürſtenſtein, Gärtnerei Liebichau, Weiſtritztal-
mit heizbaren Zimmern ſind von 5 Mark täglich an in reich-
Sperre, Kloſter Grüſſau, Adersbach-Weckelsdorf uſw.) mit guter
Wagen und Autoverbindung bringen neben den täglich mehrmals
ſtattfindenden Konzerten der Waldenburger Bergkapelle reiche
Abwechſlung. Jm Hotel Schleſiſcher Hof und Kurparkhotel mehr-
mals wöchentlich Reunions und Tanztees. Kurbetrieb ganz-
jährig!
Spätſommer und Frühherbſt in Warnemünde.

Dieſe Jahreszeiten ſind für Erholung und Kurgebrauch be-
ſonders empfehlenswert, weil das günſtige Seeklima
und die bevorzugte Lage Warnemündes den natürlichen Heil-
mitteln (Waſſer, Sonne und Luft) ſtärkſte Wirkungskraft ver
leihen. Während der Nachferienbetrieb mit reichhaltigem Ver-
gnügungsprogramm in beſonderen Formen einſetzt, wird nach
Möglichkeit, wo nur angängig, ein wirkſamer Preisabbau
durchgeführt. Wer ſich in Mecklenburgs ſchöner Küſtenlandſchaft,
umſprüht vom Wunder des Meeres, in ſonnigem Lebensglanz und
behaglicher Freiheit wiegen und befreite Stunden der Ruhe und
Erholung nachſommerilich genießen will, dem bietet Warnemünde
mehr, als man erwartet. (Proſpekte durch die Badeverwaltung.)

Triberg erhält einen Konzertgarten.
Auf dem Gelände des ehemaligen Burggartens iſt in

mitten der Stadt auf einer ausſichtsreichen Bergzunge ein
neuer Konzertplatz erſtanden, auf dem künftig die Kur
konzerte und öffentlichen Veranſtaltungen ſtatt-
finden werden. Außer einem großen Muſikpavillon hat der Platz
eine ſchöne Wandelhalle erhalten, die bei Regen Schutz
bietet. Jm nächſten Jahre wird die gärtneriſche Anlage ausge-
baut, die u. a. auch einen Freitanzplatz aufweiſen wird.
Der 100 000. Kurfremde in Wiesbaden

Ein Beweis für die Stärke des diesjährigen Fremdenbeſuchs
in Wiesbaden iſt, daß es früher als ſonſt den 100 000 Kurfremden
empfangen konnte! Es iſt dies ein Deutſch-Amerikaner, Herr

D. J
4

Georg Schmitt und Gattin aus Brooklyn. Die Kurver-
waltung brachte den Gäſten eine beſondere Ehrung dar, indem ſie
neben einem Roſenſtrauß eine kunſtvoll gearbeitete Porzellan-
vaſe ſowie eine Ehrenkurkarte für die ganze Dauer des Wies-
badener Aufenthalts überreichte.

Bad frankenhausen
altbewährte heilkräftige Solbad.
Hochwald, prachtv. Spaziergänge.

Ilsenburgo,
Luftkurort am Fuße des Brockens.
Günstige Bahnverbindung nach
allen Richtungen Beliebtes Ziel
aller Harzbesucher im Sommer
und Winter. Mäbige Preise bei

guter Verpflegung

255 MeterIIfeld,
Luftkurort im Südharz.

(Wedindurg,
Deutschlands Blumenstadt, alte
Kaiserstadt, mittelalterliches
dtadibild. Klopstocks Geburts-

haus Vorort des Ostharzes.

kürzeste Ver-Roßla, bindung zum
Kyffhäuserdenkmal. Lohnende
Spaziergänge. Mäßige Preise.

SehierkKe,.
650 bis 1142 Meter ü. d. I.

Bad Lauterberg
im Harz.

Altes Luft- und Wasserheilbad.
Kneſop-Kurort.Freischwimmbdad im 32 Morgen

großen Gebirgssee. Prospekte
durch die Badeverwaltung.

Bad Sacehsa,
Glanzpunkt des Ssüdharzes
Idyllische Lage. Keine lndustrie.
Ausgedehnte bequeme Prome-
naden in den Tälern am Fube

des Ravensberges.

Ballenstedt,Luftkurort 300 m U Meeresspiegel.
Ruhe sehöne Wälder Sport

Bäder Milchkuren.

Der alpine Luttkurort am Brocken.Benn eckenstein, Sommer- und Wintersportpiatz.

600 m. in ges n Kur-t tfü j ver waltung erkehrsamtDer Kurort für Ueber arbeitete der Gemeinde Fernruf 60.

Erholt x Sondershausen, u

in gon,v 35 Park. welibek. Konzerte d. staatl.Braunlage! ohorehesters. Auiogeseiſsehafis-
prospekt durch ſedes Reſsebüro. ren ooeh Horz urd Kytthäuser.

Stecklenberg, veinieat.
klimatisch. Luftkurort i. präch-
tiger Waldlage. Radiumquelſe.

Stolberqg (Harz).
Gebirgsluftkurort. Aus-

Elbingerodse,
450--500 m

Goern besuchtes Bergstädtohen nahe
Rübeſänder Höhlen. Station der
Haiberstadt--Blankenburger Bahn.

Elend (520 m), die beliebte gedehnte Laub- u. Nadelwälder.
en 5.30 P t eensſon S. bis M. 540 600 m.Prospekt durch die Kurverwaltung. Tanne Ländlicher

Höhenfuftkurort. Ruh. gesch. Wald
Neuerb. Freibad mit Uegewiese.Höhenluft- Beſ. f. preisw. Unterk. u. Verpff.friodrichsbrunn,

680 m ü. d. M., inmitten herr-
licher Laub- und Nadelwälder.

Gernrode, 300 w.
Klimat. Gebirgskureort in prachfv.
Lage, unmittelb. an herrl. meilenw.
Buchen- u. Fichtenwald., Ausgangs-
punkt schönst. Harzwand., 2 Frei-
sohwimmb., Sanat. 12 Töchterheime.
Mäßige Preise. Keine Kurtaxe.

Hasselfelde, 460 m
(Mittelhara), Höhemuftkurort.
tlerrliche Wälder. Besond. emp-
fohlen f. Nerven u. Herz. Kein
Rauch durch Industrie, keine
Kurtaxe. Fast 10000 qm grob.

rreibad im Neuen Teich.

Torfhaus,81 Im l. d.
Wegen seiner Höhe gernbesuohte
Siedlung im Sommer und Winter
Fernspr. 69 u. 202 Bad Harzburg.

Alle Städte den Harz hinauf, den
Harz hinab, haben ihre Schätze
und Kostbarkeiten; keine aber ist
so reich und so bunt wie

Wernigerode
(Herm. Löns).

Die vielseitige bunte Stadt bietet
jedem etwas Man fordere koston-
freie Schriften über Kuraufenthalt,
Trinkkuren, Bäder, Ausflüge, Auto-
fahrten, Marktfestsplele

vom Städt. Verkehrsamt,

Schriften durch obige Kurverwaltungen und HarzerVerkehrsverband, Sits Wernigerode,

r Sehroth-Kurſ
Große Heollierfolge Broschüre frot staubfreie Südlage.

Wünschers Park Hotel,Vornehmes Familien Hotel, ruhigste,
Teleph. 7 und 70.

Thür.
Sanatorium Am Gol dberg
Bad Blankenbaurg VII Thür. Wald)
Telephon 44. Leitender Arzt: Dr. Keienburg

Facharzt für innere Krankheitenre

Freie Stadt
Danzig

Tauentzien-, Ecke Närnberger Strasse,

u. Verkersbüro des Kasinos in Zoppot.

h
Moderner Hotel- Neubau

Aller Komfort der Neuseit.
Wearme Seebader-

Das ganze Jahro Mit Sonntagsfahrkarte

e Speisekarten
e Weinkarten

Tischkarten

liefert preiswert
und billig

oTTO THIELE, Halle
Buch- u. Kunstdruckerei

MODO. INHALATORIVM

C qeteB.
Autowoatthewerob 15. und 16. Sept.

Ab 15. Sept. 25 Kurtaxermäbigung.
Herbstkuren. Mochenend kurtaxfrei.

Bodes Hotel Pers 3 Hot. Südekum er

nach dem schönen Eckartsberga

mit der herrlichen
1 i

ſ. J

Hotel Viktoria en hot. Schlemm ſten

Palast- Hotel Kaiserhof
P. 10-13 M. T. 38 u. 98. Dir. Gebr. Wünschmann

S e e

a S

Se

Er

Baccara
Auskunft Bertin, Promenaden-Kiosk“,

Bevorzugte Lage mit Ausblick auf das Meer.

Internationale Kche.

Eckartshurg.
Ruhe- und Erholungſuchende

finden auf idyll. an Wald, Bach und Oſtſee
gelegenen Landſitz freundliche Aufnahme.
Zimmer mit beſter Verpflegung 4 Mark tägl.
Redentiner Waſſermühle bei Wismar

an der Oſtſee.

Bern Hotel Rheingold, Mitte sitr.ſi 24, empfiehlt Zimmer von

Bei Jängerem Aufenthalt35 Mk.
Rabatt b. Vorzeigen dieser Anzeige.

e

verb. m. diüt. Kurabtlg. S.-R. Or. C Pariser.
4804s tederzeit

sabeth Posllor,
Paradeplatz 2.

(Mmenstaal a Bodens

Fremdenheim Pension „Alpenblick“,
Karl Schmid, 5 Min. vom neüerbauten
Stranöbad. neu einger. vorn. Famil.heim mit herrl. Fernblick auf Sce und
Aipenkette. ff. Küche. Café-Restaurant.
Garagen. Pensionspreis M. 5,50 6,

Voranmeldung dringend erbeten.

Haus Richthofen Penosion 729 M. Fernrut 102.

Schwarzer Bock, ehe
260 Belten, jed. Komfort, Pension ab A1
Iahresbetrieb. Besitzer: Th. schäfer

Dalmatien
Behagl. Erholungsaufenth. in Villa a. Meere.
Pens. Preis 6. RM. täglich. Major a. D.
Diemer v. Willroda, Zera (Dalmatien).
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R 138. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Schon immer hat man erkennen müſſen, daß die Spionage

eins der erfolgreichſten und für den Gegner gefährlichſten
Kriegsmittel iſt. Der Spion, der ſich in den Dienſt irgend
eines Landes ſtellt. weiß, daß ihn bei einem Gefaßtwerden
ſchwere Strafen erwarten im Kriege ſogar der Tod. Aber
dieſe Strafen veranlaſſen ihn meiſteuteils zu immer raffinier
teren Mitteln und Liſten, und von dieſen Mitteln haben wir
bereits einige bezeichnende Beiſpiele veröffentlicht Wir
haben geſchildert, in welchen verſchiedenen Rollen die einzelnen
Spione aufzutreten pflegen und wie die Uebermittlung der
l Nachrichten vor ſich geht. Beſonders intereſſant waren die
Schilderungen über den engliſchen Geheimdienſt, der gerade
Deutſchland ſchwere Schlappen zugefügt hat. Welchen
großen Wert man vor dem Kriege der Spionage in Ruß-
land beigemeſſen hat, wurde deutlich in unſerer Artikelſerie
geſchildert. Mit der Rückſichts loſigkeit des fran-
zöfiſchen Geheimdienſtes befaßte ſich die vorige
Fortſetzung. Wir ſchließen unſere Serie mit den Schilderungen
über den großen politiſchen Hochſtapler Trebitſch
Lincoln.

Jgnatius Timotheus TrebitſchLincoln, dieſer internationale
Abenteurer und Spion, kann den zweifelhaften Ruhm für ſich
in Anſpruch nehmen, einer der größten politiſchen Hochſtapler
unſerer Zeit genannt zu werden, der in faſt allen größeren poli-

küſchen Skandal und Umſturzaffären der letzten Jahre ſeine Hand
im Spiel gehabt hat. Seine Vielſeitigkeit auf dem Gebiet des
politiſchen Verbrechens und ſeine dabei entwickelte chamäleon

artige Verwandlungsfähigkeit grenzen ans Wunderbare. Dieſer
Schauſpieler oder beſſer geſagt Verwandlungskünſtler ſpielt mit
der gleichen Virtuoſität alle Rollen, die ſein gefährliches Spiel

ſerfordert, und der Schauplatz der abenteuerlichen Dramen, in
denen er auftritt, umſpannt die Kontinente. Wir finden ihn
ſowohl in Europpa wie auch in Amerika und Aſien als Journa-

liſten, politiſchen Agenten, Prieſter, Parlamentsmitglied, Wechſel-
fälſcher, Doppelſpion, buddhiſtiſchen Mönch und Mandarin. Was

a führte ihn zu dieſem buntſcheckigen kaleidoſkopartigen Daſein
War es die kalt und nüchtern berechnende Gier nach Geld, der
krankhafte Ehrgeiz, auf dem müheloſen Wege günſtiger Kon

n junktur politiſche Macht zu erringen, oder war es die Luſt am
3 Abenteuer, am nervenaufpeitſchenden Erleben, am prickelnden
Auskoſten der Gefahr, das dieſen merkwürdigen Ungarn für

kurze Zeit in den Vordergrund der politiſchen Bühne ſchob
Man weiß es nicht, man weiß nur, daß der Film ſeines Lebens,
amerikaniſch ſenſationell ganz auf Bluff hin gedreht, zu Ende

geſpielt iſt und daß die ſteil aufſtrebende Kurve ſeines Lebens
raketengleich verpufft iſt.

Der abtrünnige Sohn

Lincoln, oder wie er mit ſeinem wirklichen Namen heißt,
Trebitſch, wurde in dem kleinen ungariſchen Handelsſtädtchen
RPaks an der Donau geboren, wo ſein Vater, ein wohlhabender
ZJude, ein gutgehendes Schiffbaugeſchäſt betrieb. Jgnatius, der

jüngere Sohn, ſollte Rabbi werden und erhielt daher eine ganz
beſonders ſorgfältige Erziehung. Er intereſſierte ſich vornehm-

lich für fremde Sprachen. Als er 20 Jahre alt war, begab er ſich
auf Reiſen und kam auch nach London. Hier trät er für einen
angehenden Rabbiner ein gewiß nicht gewöhnlicher Vorgang
M zur amerikaniſchen Kirche über. Als er wieder nach Hauſe

zurückkehrte, war ſein Vater natürlich empört über den abtrün-
nigen Sohn. Jgnatius verließ daher mit möglichſter Beſchleu
nigung das Vaterhaus und begab ſich nach Hamburg, wo er 1899
nochmals ſeine Glaubensrichtung änderte und zur Luthe-
riſchen Kirche übertrat. Er wurde daraufhin als Judenmiſſionar

nach Kanada geſchickt. Als jedoch die Miſſion der Anglikaniſchen
Kirche übertragen wurde, trat Trebitſch natürlich prompt wieder

zum anglikaniſchen Glauben über. Nachdem er in dieſer Rolle
einige Jahre als tüchtiger Redner gewirkt hatte, finden wir ihn
zur Erholung in Deutſchland, von wo aus ihn auf ſein Geſuch
hin der Erzbiſchof von Canterbury als Pfarrer für die Gemeinde
von Appledore in Kent berief. Die biederen Dorfbewohner aber
vermochten ſich nicht recht mit dem exjüdiſchen ungariſchen Paſtor

zu befreunden; und nach 14 Monaten ging Trebitſch dann nach
LVondon, wo er ſeine Fähigkeiten als Journaliſt entdeckte und eine

Reihe von Jahren für mehrere Londoner Zeitungen tätig war.

Wechſelfälſcher und Abgeordneter

dermaßen gefiel, daß er ihn zu ſeinem Privatſekretär ernannte.
Trebitſch lohnte das Vertrauen ſeines Gönners und Freundes

Von W. G. Chr. C.

und rumäniſchen Briefpoſt, den er auch erhielt. Aber er ver
mochte ſich nicht lange zu halten. Als Nichtengländer war er
bei ſeinen Kollegen nur ungern geſehen, und man verdächtigte
ihn, obwohl damals zweifellos noch ohne Grund. Jedenfalls ſah
er ſich gezwungen, ſeine Stellung bei der Poſtüberwachungsſtelle
aufzugeben. Wieder ſtand er dem Nichts gegenüber! Jn dem
liberalen Klub, in dem er verkehrte, begann man, ihm die kalte
Schulter zu zeigen, und ſein Hinauswurf war nur noch eine
Frage der Zeit.

Spion!

Jn dieſer Zeit ſcheint ihm zum erſtenmal der Gedanke ge-
kommen zu ſein, aus Rache für die erlittenen Kränkungen Eng-
land zu verraten, und er zögerte nicht lange, die hierzu nötigen
Schritte zu unternehmen. Trebitſch wurde Spion! Jm
Dezember 1914 ſetzte er ſich mit dem „Jntelligence Departement“,
dem britiſchen Geheimdienſt, in Verbindung und erreichte es auch,
wieder durch die Fürſprache einflußreicher Perſönlichkeiten, die
dem ehemaligen Parlamentsmitglied nichts Böſes zutrauten, daß
eine Zuſammenkunft mit amtlichen Perſönlichkeiten des britiſchen
Geheimdienſtes ſtattfand, denen er ſeinen Wunſch mitteilte, ſich
bei der engliſchen Gegenſpionage zu betätigen. Aber Trebitſ-h
kam nicht mit leeren Händen.

Er war in der Lage, dem britiſchen Admiralſtab bereits einen
fertig ausgearbeiteten Plan zu unterbreiten, deſſen Verwirk-
lichung nach ſeiner Anſicht England den größten Nutzen bringen
ſollte. Dieſer abenteuerliche Plan beſtand in folgendem: England
ſollte einige Kriegsſchiffe in die Nordſee ſenden, und Deutſchland
ſollte dann durch ihn von dieſer Tatſache unterrichtet werden.
Die Deutſchen würden dann ein ſtärkeres Geſchwader ſchicken und
die engliſchen Streitkräfte vernichten. Damit hätte er z
das Vertrauen der Deutſchen errungen. Nach einigen Wieder-

dieſes Manövers ſollte dann der große Coup erfolgen.
Denn diesmal würde England ein mächtiges Geſchwader von
Dreadnoughts und Schlachtſchiffen im Hinterhalt bereithalten,
das die deutſche Flotte vollkommen vernichten würde.

Dies Trebitſch-Lincolns Plan, raffiniert und dumm zugleich.
Die Engländer vermochten ſich mit der Seeſtrategie des dienſt
befliſſenen Exparlamentariers nicht zu befreunden, denn ſie
durchſchauten den ſchlauen Trick des raffinierten Ungarn, dem es
nur darauf ankam, bei der Verwirklichung dieſes Projektes ge
naue Kenntnis von dem Standort und der Verteilung der briti-
r Seeſtreitkräfte zu erlangen, um dieſe dann den Deut
chen zu verraten. Nach zehn Tagen vergeblichen Wartens

teilte man ihm trocken mit, daß ſein Plan nicht akzeptiert
werden könne, da man ihn nicht den Standort der britiſchen
Flotte mitteilen könne.

Die wachſamen Engländer
Aber Trebitſch, nie verlegen, hatte ſchon einen zweiten Vor

ſchlag bei der Hand. Er erbot ſich, nach Rotterdam zu gehen, um
ſich dort zum Schein dem deutſchen Spionagedienſt zur Verfügung
zu ſtellen, während er in Wirklichkeit England wichtige Jnfor-
mationen beſchaffen wolle. Hiermit erklärte man ſich einver-
ſtanden. Er erhielt einen Paß und reiſte im Dezember nach
Rotterdam, wo er ſich an den deutſchen Generalkonſul her-
anmachte. Was er nicht wußte, war, daß jeder ſeiner Schritte
ſtändig von Agenten der engliſchen Gegenſpionage aufs r
überwacht wurde, die ſehr bald zu der Ueberzeugung gelangten,
daß es nicht England ſein könne, für das er tätig ſei.

Die Nachrichten, die Trebitſch nach London zurückbrachte,
wurden von dem Chef des geheimen Nachrichtendienſtes des
Admiralſtabes, Sir Reginald Hall, geprüft, und erwieſen ſich
als gänzlich wertlos. Nach einigen Wochen vergeblichen
Wartens erhielt er am 27. Januar 1915 die Aufforderung, mit
ſeinem Paß vor Captain Hall zu erſcheinen. Dieſer, der von
ſeiner gefährlichen Rolle als Doppelſpion überzeugt war, eröffnete
ihm, daß je eher er England den Rücken kehren würde, deſto beſſer
würde es für ihn ſein. Trebitſch, der einſehen mußte, daß er
ſeine Rolle in England ausgeſpielt hatte, und froh, nicht verhaftet
worden zu ſein, ließ ſich das nicht zweimal ſagen. Schon am
nächſten Tage fuhr er mit dem Dampfer „Philadelphia“ nach
Newyork, wo er am 9. Februar anlangte. Das erſte, was er hier
tat, war, daß er ſich mit dem deutſchen Geheimdienſt in New
york in Verbindung ſetzte, wo man jedoch nichts von ihm wiſſen
wollte, da man ihm anſcheinend auch dort nicht traute.
Trebitſch nahm nun wieder ſeine journaliſtiſche Tätigkeit auf und

r Artikel in der deutſchfreundlichen amerikaniſchen
reſſe.

Ins Gefängnis
Inzwiſchen war in England ſeine Weshſelfälſchung aufge-

deckt worden, und die engliſche Regierung ſtellte den Antrag
auf Auslieferung des E.-P. M., dem nach langwierigen
Verhandlungen von der amerikaniſchen Regierung ſtattge-
geben wurde. Am 4. Auguſt 1915 wurde Trebitſch ver
haftet und nach England übergeführt, wo er zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt wurde. Als er im Sommer 1919 aus dem
Gefängnis entlaſſen wurde, ſollte er nach Ungarn aus-
gewieſen werden. Seine Ausweiſung verzögerte ſich indes
um einige Wochen da damals gerade Bela Khun in Buda-
peſt ſeine Schreckensherrſchaft ausübte. Jm September jedoch
wurde Trebitſch nach der Hauptſtadt ſeines Vaterlandes abge
ſchoben. Hier hielt es ihn jedoch nicht lange, und er begab ſich
nach Berlin, wo er eher hoffen durfte, im Trüben fiſchen zu
können.

Bei den deutſchen Monarchiſten

Nachdem er vergeblich verſucht hatte, ſich dem Kaiſer
Wilhelm II. auf Schloß Amerongen zu nähern, ſuchte und fand
er Anſchluß an die monarchiſtiſchen Kreiſe der Reichshauptſtadt,
die ſich um Kapp zuſammengeſchloſſen hatten. Es gelang ihm,

ſſen der Spionage
Enthüllungen über den internationalen Geheimdienſt

Der größte politiſche Hochſtapler unſerer Seit
I Der Weg des Trebitſch-Lincoln Der Mann, der dauernd ſeinen Glauben wechſelte Das Fiasko beim engliſchen

n und deutſchen Spionagedienſt Seine Rolle in München, Jtalien und China
das Vertrauen von Männern wie Oberſt Bauer und Haupt-
mann Pabſt zu gewinnen, und er wurde ſogar der Preſſe-hef
Kapps und ſpielte bei der Vorbereitung und Durchführung des
KappPutſches eine bedeutende Rolle. Nach dem Scheitern des
Putſches wurde er ſteckbrieflich verfolgt und flüchtete
nach München. Hier glückte ihm, was Major Stephani miß-
glückt war, nämlich den Polizeipräſidenten Pöhner und den
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Pahr für das neue Projekt zu
gewinnen, das darin beſtand, eine gleichzeitige Aktion von Bayern
gegen Sachſen und von Mecklenburg gegen Berlin einzuleiten.
Da aber hierzu Geld, viel Geld nötig war, reiſte Trebitſch mit
einem falſchen Paß zweimal nach Berlin, um dort Ludendorff
oder irgendeine andere Perſönlichkeit, die über die nötigen Kapi-
talien verfügte, zu treffen, ſtets verfolgt von Detektiven der
Berliner Polizei, die ihm zeitweiſe dicht auf den Ferſen waren,
und vor denen ihn die Münchener Polizei ausdrücklich warnte.
Bei ſeinem zweiten Beſuch in Berlin traf er zufällig Hauptmann
Pabſt, der noch über einen großen Betrag verfügte und auch den
geheimen Aufenthalt Ludendorffs in einem einſam im Walde ge-
legenen Forſthauſe in der Nähe von Roſenheim kannte. Beide
begaben ſich nun zu Ludendorff, wo ſich auch Major Stephani
einfand. Hier wurde beſchloſſen, das Hauptquartier aus Gründen
der Sicherheit nach Budapeſt zu verlegen. Die ungariſchen
Monarchiſten und ſogar die Ruſſen ſollten zur Teilnahme an der
Bewegung gebracht werden und der Umſturz von Budapeſt und
Wien aus geleitet werden. Am 8. Mai r ein Kongreß der
Monarchiſten in Berlin ſtattfinden. Trebitſch begab ſich alſo
wieder nach Berlin, wurde aber hier ziemlich unfreundlich auf-
genommen, und man riet ihm, ſchleunigſt zu verſchwinden, da
ihm die Berliner Polizei auf der Spur ſei.

Derhaftung und Flucht durch das Fenſter

Trebitſch fuhr daraufhin eiligſt nach Trebbin, wo er bei einer
ehemaligen Erzieherin, die früher bei ihm bedienſtet geweſen war,
für die Nacht Unterſſhlupf fand. Am nächſten Tage wurde er auf
dem Bahnſteig, als er gerade in den Berliner Zug einſteigen
wollte, von einem Beamten der Berliner Kriminalpolizei erkannt
und feſtgenommen, der mit ihm zuſammen in ſeine Woh-
nung ging, wo er ſeine Sachen packen ſollte. Jn einem unbe-
wachten Augenblick jedoch ſprang Trebitſch aus dem Fenſter
und entwiſchte.
korreſpondenz fiel als Beute in die Hände der Polizei. Ueber
Potsdam, wo er ſich verſteckt hielt, und Frankfurt gelangte er
wieder nach München zurück. Hier erhielt er von dem Polizei-
präſidenten Pöhner ein Empfehlungsſchreiben an den ungariſchen
Generalkonſul in München, den Trebitſch in ſeine politiſchen
Pläne einweihte mit dem Erfolg, daß er einen ungariſchen
Konſulatsbeamten zum Schutz bis nach Wien beigegeben erhielt,

wo ſich indes neue Schwierigkeiten auftürmten, da Trebitſch
merkte, daß er von einem Detektiv verfolgt wurde. Er gelangte
jedoch, im Beſitze eines neuen Paſſes, unbehelligt nach Budapeſt,
wo er ſofort mit dem Abgeordneten Gömbös und Eckhardt
und dem Preſſechef der ungariſchen Regierung, Oberſt
v. Pronah, in Verbindung trat und ihnen einen Plan ent-
wickelte, der nicht weniger phantaſtiſch war als jener, den er
während des Krieges der engliſchen Admiralität vorgeſchlagen
hatte. Eine große Anzahl deutſcher Soldaten ſollte in Zivil
kleidern nach Ungarn geſchmuggelt werden, um ſie dort mili-
täriſch ausrüſten zu laſſen und dann in Wien und in die Tſchecho-
ſlowakei einfallen zu laſſen. Oberſt v. Pronay vermochte ſich jedoch
mit dieſem Projekt, das er für reichlich abenteuerlich hielt, nicht
zu befreunden, und die ganze Sache fiel daher ins Waſſer.

Bei den Faſchiſten und Chineſen
Trebitſch, der einſah, daß für ihn in Deutſchland und Ungarn

nichts mehr zu mahen ſei, verlegte nunmehr das Feld ſeiner
Tätigkeit nach Jtalien, wo er bei den Faſchiſten Anſchluß
ſuchte und fand. Ueber ſeine als Faſchiſt geſponnenen Jntrigen
ſchwebt noch immer ein e Dunkel, das verſtändlich
erſcheint, wenn man bedenkt, daß er bei der Ermordung
Matteotis eine Rolle geſpielt haben ſoll. Längere Zeit hörte
man dann nichts mehr von ihm. Nur einmal hieß es, er ſei tot.
Aber er lebte noch. Allerdings hatte er den Staub des undank-
baren Europas von ſeinen Füßen geſchüttelt, und eines Tages
erfuhr die ſtaunende Welt aus den in der New Yorker „World“
veröffentlichten Berichten eines amerikaniſchen Korreſpondenten
in China von einem gewiſſen Tſchilan, der der politiſche
Ratgeber von Wupeifu ſei und die englandfeindliche
Propaganda in China organiſiert habe. Zugleich vernahm man,
daß dieſer Tſchilan kein anderer als der berüchtigte Trebitſch
Lincoln ſei, der in dem politiſchen Tohuwabohu des fernen Oſtens
einen neuen Wirkungskreis gefunden hatte. Mit zyniſcher Offen
heit erzählte er dem amerikaniſchen Korreſpondenten ſein aben-
teuerliches Leben, wobei er auch ſeine Tätigkeit als Doppelſpion
während des Weltkrieges nicht verſchwieg. Es dürfte nicht weiter
überraſchen, wenn man vernimmt, daß er in China nochmals
ſeinen Glauben gewechſelt hatte und zum Buddhismus über

etreten war. Das letzte, was man von dieſem unverbeſſerlichen
enteurer hörte, war die Nachricht von ſeiner Rückkehr aus

China nach England, wo er ſeinen wegen Mordes verurteilten
Sohn kurz vor der Hinrichtung noch einmal ſehen wollte, was ihm
die engliſche Regierung großmütig geſtattet hatte. Aber er kam
zu ſpät. Seine Geldmittel waren bei ſeiner Ankunft in Frank
reich erſchöpft, er, durch deſſen Hände Hunderttauſende von
Dollars zu konſpiratoriſchen Zwecken gegangen waren Feld-
marſchalleutnant Krauß hatte ihm einſt 280 000 Dollar zur Ver
fügung geſtellt hatte nicht mehr ſo viel Geld, die noch fehlende
urze Strecke der langen Reiſe fortzuſetzen. Er hat ſeinen Sohn
nicht mehr lebend angetroffen. Seitdem hat man von Trebitſch
Lincoln nichts mehr gehört, er ſcheint endgültig in der Verſenkung
verſchwunden.

Aber ein Koffer mit der geſamten Geheim-
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Paris, im September.

En romanhaft anmutender Kriminalfall hat nun durch die
Jusforſchung und Ver der Täter, deren einer während
eines Fluchtverſuches erſchoſſen wurde, ſeine Aufklärung ge
unden. Es andelt ich um eine Pik zgoe außerordentlich
affiniert durchgeführte Schmuckdiebſtahlsaffäre, deren Schauplatz
m Lyon ein Juwelengeſchäft und zwei Hotels geweſen ſind. Die
Heſchichte kam ſo:

Eine vornehme Juwelenfirma wurde vor einiger Zeit aus
einem eleganten Lyoner Stadthotel telephoniſch angerufen. Man
herlangte den Chef zum Sprechapparat. Jm Hotel meldete ſich
ine italieniſche Gräfin, die ſeit vielen Jahren zu den Kunden
der Firma gehört, mit deren Chef ſie perſönlich bekannt iſt. Die
gräfin gab eine große Beſtellung auf. Sie bat den Firmen-
nhaber, ihr drei Brillantendiademe, die ſie genau beſchrieb, ins
hotel zu ſchicken. Auch der Preis der Schmuckſtücke wurde genau
ereinbart. Dem Juwelier war freilich dieſe Beſtellung will-
enmen und er beeilte ſich, dem Auftrag nachzukommen. Die
rei Diademe wurden verpackt, der Prokuriſt der Firma, ein alter
ingeſtellter des Hauſes namens Martinez, fuhr ins Hotel,
in die Schmuckſtücke dort der Gräfin perſönlich zu übergeben.

Jm Hotel halte nun Martinez ein unheimliches Abenteuer.n die Apartements der angebiichen Gräfin geführt, wurde er

ort von einer Dame, die er für die Gräfin hielt, ferner von zwei
leganten Herren empfangen. Die Gräfin beſichtigte ſehr genau
ſie Diademe, gab ihrer Zufriedenheit über die protzpte Aus-
ührung der Beſtellung Ausdruck und forderte einen der Herren
uf, ſich ins Nebenzimmer zu begeben, um dort das Geld zu
olen. Dieſer kam nach einigen Minuten zurück, in der Hand
inige Banknoten. Als Martinez die Banknoten in Empfang
jehmen wollte, erhielt er von dem Mann einen wuchtigen Schlag

f den Kopf, ſo daß er ſofort zu Boden fiel. Noch bevor er um
hüfe hätte ſchreien können, hatte er bereits einen Knebel im
und. Der Unbekannte warf ihm nun ein in Chloroform ge-
zuchtes Taſchentuch vors Geſicht, ſo daß er das Bewußtſein ver
r. Was nun folgte, iſt erſt aus den polizeilichen Erhebungen
kannt. Die angebliche Gräfin, die freilich keine Gräfin, ſondern
ine polizeibekannte und gefährliche Juwelendiebin und die
jelferin einer gefährlichen Bande iſt, ließ einen großen

foffer holen. Der Bewußtloſe wurde ausgezogen. Seine
leider zog einer der beiden Männer an. Der Mann wurde
ann in den großen Koffer gelegt. Einige Minuten ſpäter er-
ielt der Portier den Auftrag, einen Koffer ins Foyer zu ſchaffen
nd ein Taxi zu holen, da die Gräfin zu verreiſen gedenke. Es
urde ein Auto geholt, und der Koffer in den Wagen gehoben.
ie Gräfin und einer ihrer Begleiter, im Anzug des Prokuriſten,
ſtiegen den Wagen und fuhren davon. Wenige Minuten ſpäter
rließ auch der andere Mann das Hotel.

Jm Juwelenladen war man inzwiſchen unruhig geworden.
z vergingen mehrere Stunden und der Prokuriſt kam nicht zu

ück. Der Firmenchef begab ſich daher ins Hotel und erkundigte
ch, ob man nicht Herrn Martinez, ſeinen Prokuriſten, geſehen
atte. Hier erhielt er von dem Portier die Antwort, daß der
rokuriſt das Hotel in Geſellſchaft der Gräfin Gervais verlaſſen
atte. Die Sache kam dem Juwelier jetzt erſt recht rätſelhaft

zumal die Beſchreibung, die der Portier von der Gräfin gab,
icht auf die dem Lyoner Juwelier bekannte italieniſche Ariſto-
ratin paßte. Es unterlag keinem Zweifel, daß er einem Betrug
ufgeſeſſen war. Die polizeiliche Anzeige wurde erſtattet. Die
uche nach dem verſchwundenen Prokuriſten blieb jedoch auch am
ächſten Tag ergebnislos.

Da kam der Polizei ein Zufall zu Hilfe. Aus einem Vor-
adthotel kam die itteilung, daß dort ein Mann, deſſen
dentität nicht feſtzuſtellen ſei, Selbſtmord verſucht habe. Er
iege noch bewußtlos in ſeinem Zimmer. Die Detektive ſtellten
un feſt, daß der Bewußtloſe kein anderer als Martinez ſei. Er
ar von einem Helfer der Bande im Koffer ins Hotel gebracht

Brillanten und Chloroform
Derwegener Streich einer Bande von Juwelendieben

worden. Dann hatte der Mann dem Bewußtloſen ſeine eigenen
Kleider wieder angezogen, ihn auf die Ottomane gelegt und iſt,
ohne vom Hotelperſonal bemerkt zu werden, aus dem Hotel ver-
ſchwunden. Als der Gaſt ſich zwei Tage lang nicht blicken ließ,
ſchöpfte man Verdacht, betrat das Zimmer und fand dort auf der
Ottomane Martinez, den Mann, in dem man an ſeiner Klei-
dung freilich den Gaſt, der das Zimmer gemietet hatte, zu er-
kennen glaubte. So dachte man zunächſt an einen Selbſtmord-
verſuch. Nach den Angaben des Prokuriſten, der bald darauf
zum Bewußtſein gebracht werden konnte, wurden zwei Mitglieder
der Bande, und zwar ein gewiſſer Einieux und ſein Komplice,

„Aalborghus“ ſtoppte ſofort ab und nahm die beiden r
des ſinkenden Schiffes an Bord. Einige Minuten ſpäter ge ang
es auch noch, den Kapitän zu retten, der durch den Zuſammenſtoß

laſſenaufgewacht war und noch rechtzeitig ſeine Kajütte verla
Der Schiffsjunge, der feſt ſchlief, ging mit dem Fahr-

i inf i Limfjordeug unter. Das Wrack liegt vor der Einfahrt in den Lim
An ſoll ſofort geborgen werden, um den Schiffsverkehr nicht zu
gefährden. Das Unglück iſt auf fa ches Manövrieren
des Fiſcherfahrzeuges zurückzuführen.
Die Nachforſchungen nach Amundſen

werden endgültig eingeſtellt
Telegraphiſche Melbung,.)

Oslo, 7. September.
Am Donnerstag fand im norwegiſchen Kriegsminiſterium eine

ein Spanier, t
Augenblick zu fliehen und wurde von der Polizei erſchoſſen. Die
Suche nach der „Gräfin“ iſt noch im Gange.

m

Dr. Streſemann erholt ſich

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hält ſich zurzeit in
Baden- Baden zur Nachkur auf,

ſeiner ſchweren Erkrankung zu ſuchen.

Der ſchlafende Schiffsjunge
Er ging mit dem ſinkenden Schiff unter.

(Telegraphiſche Meldung.)
Kopenhagen, 7. September.

iWe aus Aalborg gemeldet wird, ſtieß der Perſonendampfer
„Aalborghus“ in der Dunkelheit bei Hals mit dem Fiſcher

Der Anprall war ſo gewaltig,

verhaftet. Der

h ne u

fahrzeug „Carla“ zuſammen.
daß die von ihrem Beſitzer, Kapitän Peterſen, geführte

Zwei Mann der Beſatzung befanden
ſich zur Zeit des Unglücks an Deck; der Kapitän und ein fünf-

ſchlie fen. Der

„Carla“ ſo

zehnjähriger

fort ſank.

Schiffsjunge

Spanier
rechung ſtatt, an der außer dem Kriegsminiſter der Chef derr und mehrere Sachverſtändige teilnahmen.

Auf Vorſchlag des franzöſiſchen Admirals Herre wurde end-
gültig beſchloſſen, die Nachforſchungen nach Amundſen
und ſeinen Gefährten ein zuſtellen. Die Schiffe, die ſich an
der Suche nach den Verſchollenen beteiligten, ſollen demnächſt
zurückgerufen werden.

Ein Boot vom Dampfer zerſchnitten
Zwei Knaben ertrunken.

Telegraphiſche Meldung.)

S Fürſtenberg, 7. Septemberh Ein Bootsunglück, dem zwei junge Menſchenleben zum Opfer
n fielen, ereignete ſich auf dem VahlenSee. Sechs Knaben

hatten ſich mit einem Boot auf den See gewagt, und zwar be-
nutzten ſie als Ruder Latten. Ein Paſſagierdampfer,
der die Verbindung zwiſchen Fürſtenberg und Lychen vermittelte,
durchkreuzte den Kurs des Bootes und überrantte es auf unauf-
geklärte Weiſe, ſo daß es buchſtäblich in zwei Teile zer-
ſchnitten wurde. Die Knaben fielen ins Waſſer. Während
vier von ihnen gerettet werden konnten, fanden zwei Knaben
den Tod in den Wellen. Einer der geborgenen Schüler verlor
bei den Rettungsarbeiten durch Quetſchung einen Finger.
Eine Leiche konnte bisher geborgen werden. Die über die Schuld-
frage angeſtellten Nachforſchungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Zielſchiff „Vaden“ abgeſackt
Telegraphiſche Meldung.)

S J Kiel, 7. September.S Bei den regelmäßigen Schießübungen der Reichsmarine hat
e das alte Zielſchiff „Baden“, das am Stollergrund verankert lag,

e S wahrſcheinlich durch Unterwaſſertreffer mehrere Löcher in
den Rumpf erhalten, durch die Waſſer eindrang. Das
Schiff iſt langſam abgeſackt. Man iſt jetzt mit Hebungsver-
ſuchen beſchäftigt. Die „Baden“ ſoll ſodann nach Kiel zur Aus
beſſerung gebracht werden, um ſpäter wieder neben dem Fern-
lenkſchifft „Zähringen“ zu Schießübungen verwandt zu werden.

Eine großherzige Krankenſchweſter
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 7. September.
Der deutſche Botſchafter von Höſch überreichte im Bot-

ſchaftsgebäude in Paris der franzöſiſchen Krankenſchweſter
Suzanne Simonnet das Ehrenzeichen des deutſchen Roten
Kreuzes. Die Krankenſchweſter hatte einem deutſchen
Kranken freiwillig zwei m al ihr Blut zu einer Uebertragt ig
zur Verfügung geſtellt.

Drei italieniſche Flieger ertrunken
Trieſt, 7. September.

Bei einer Notlandung in der Nähe von Rovigno ſtürzte das
italieniſche Waſſerflugzeug „S 59“ ab und fiel ins Waſſer. Die
drei Flieger ertranken. Die Leichen der Verunglückten konnten
bis jetzt noch nicht gefunden werden.

verſuchte, im letzten

um endgültige Erholung von

Dampfer

auf

Teilbetrag der Serie XIV
über 10 Millionen Goldmark

Teilbetrag der Serie XIII
über 5 Millionen Goldmark

ſ. roiohamündelsieher,

Aktien- Kapital der Bank
Ausgewiesene Reserven

ausgele hen

SparKagsen.

nom. GM.
e e l e e rd, M.Seit 1924 an Hypotheken- und Komm uns Darin

Telchnungs- Einladung
reichsmündelsichere

GMI. 2 MiIISOMnem
8 i ge Gold-Pfandbriefe

Vorzugskurs
April Okt. Zinsen

G. 1 MIiIISOn8“/ige Gold-Kommunal-Schuldverschreihungen
Vorzugskurs

Mai Nov. Zinsen

ovigerepiere reren le Vorteile,
die ein Anlagepapier überhaupt bieten kann; sie sind:

2. hoohverzinelieh, nicht konvererbar vor 1955,
35. gesichert durch erste Hypotheken bzw. Kommunal-

darlehen und außerdem Staategarantie.
Die Serie III ist bereits an der Berliner Börse eingeführt und zum Lombard-
verkehr bei der Reichsbank in Klasse A zugelassen für die Serie XIV wird die
Börseneinführung und die Zulassung zum Lombardverkehr baldigst beantragt.

5 G00 o000
1 400 000

GM. 90 000 000
2eiehnungen Können erfolgen bei allen BanKken, Bankiers und

97

94,50

Zelehnungebeginn: 10. Sept. 1928. Zeiehnungessehluß 30. Sept. 1928
Früherer Zeichnungsschluß bleibt vorbehalten.

Weimavr, den 8. September 1928.
Lieferung der Stücke sofort,.

Telephon Weimar 2000
Telegrammadresse: Goldkredit

Thüringische Landes Hupothehenbank H.-6.
(früher Bank für Goldkredit A.-G.)

und Tirkel-Privat-
Unterrfieht, Vebersetzungen durch
John Robson, gebild.

Engländer. erfahvener Lehrer. Heinrichstr. 6, II.

Engl., Fran2z., Snan., Ital.
durch Ausländer

wncih ZiürKolunforrieht.
l Direktor Dr. Cooper
Markt 22. T. 29207

Ehren Plaketten
für jeden Sport

ür Regler und Schüßensowie Vereinsnadein Privat-
zu billigsten Preisen

Gustav Uhlig
untere Leipziger StraßeFernruf s Moderne und Klasgigohoe

Ballett- undan
hofbollettmeigter Werner,Stoysche Erziehungsanstalt

und Realschule Jena
Am Hang des Landgrajenberges. Kleine Klassen, Spanisch waklfrei
Erziehung zu Pisziplin und Pflichtbewußtsein. Turnen, Sport, Hand-
wer stätten, Schulreisen. Beaufsickhtigung der Schulaufgaben. Abschluß

prüjung an der Anstalt. Dr. Fommor.

Wegscheiderstr. 16 Tel. 267 50.
Am 18. September Beginn des ersten
AnfüängerzirKels für gesellsehgft-
ehe Tanzkungat einschl. Gang-Regulierung.
Baldägen. Anmeldungen erbeten

Finzelunterriceht
Tanzauſführungen!

343 liefert preiswert efamnien-Drucksachen e m ar m n
„Hszineeeho 2onung“ daß keiner Dein Geſchäft vergißt.

I. III
1Waggon Hartsteingut
EXXSXxIIIIxxIIIIIII111CGMMMWGGGcckddopdckcDCcchkcCfhhcckcCfrgccggoogccooookoooruurrry

Villeroy Boch Erstklassiges Fabrikat
Außer gewöhnlich billiges Angebot

Wasch-Garnituren, Waschbecken u. Kröüge, Schokoladen-Kannen,
Milchkaüee, Saucieren, Kaffeetossen, Kinderbecher, Bratenplaiten,
Teller in weiß u. dekoriert, Torlenplaiten, Milchsatten, Solat-
schüsseln, Speise-Serviceund viele andere Gebrauchs- Gegenstände

kkrraa eDiese Waren eind auf Trtra-ſbischen in der ersſen Ttage ausgeslelkt?

urghardt z Becher
Leipziger Straße 10

Deutschlands größtes Geschäftshaus für Haus- und Küchengeräte
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regierung bei
ſtruktionen der Reichsregierung unterworfen.

anſtalt werden vielmehr durch zwei hierzu
kommiſſare wahrgenommen, von denen der eine durch den
Reichsminiſter für Ernährung
ſchaft, der
Finanzen beſtellt iſt.
deren Wahrnehmung
ſtrecken ſich darauf, daß ſie die Ausführung von Beſchlüſſen oder
Anordnungen der Rentenbankkreditanſtalt zu unterſagen
die gegen das Geſetz, die Satzung oder die ſonſt in verbindlicher
Weiſe getroffenen Beſtimmungen verſtoßen, und daß ſie die Maß-

Landwirtschaft t
Umſchichtungen in der techniſchen Arbeit

Die Not der älteren Techniker Sie verlangen Verpflichtungszwang
zur Beſchäüftigung Die

Der Verband Deutſcher Techniker“, Ortsgruppe
Halle, leitete ſeine diesjährige Herbſt- und Winterarbeit mit
zwei Vorträgen ein. Gauvorſteher Schillik ſprach Dienstag
abend über „Wie ſchützen wir die älteren Techniker vor Stellen-
loſigkeit?“ und Bezirksdirektor Scholtz vom Deutſch
nationalen Verſicherungsring ſprach über „Natio-
nale Erziehung zum wirtſchaftlichen Denken“. Der erſte Redner
wies nach, daß in der letzten Zeit ſehr viel ältere Techniker ge
kündigt werden. Faſt in allen Fällen handelt es ſich um Ange
ſtellte der höheren Gehaltsgruppen. An ihre Stelle werden
jüngere und billigere Kräfte eingeſtellt. Dieſe unge-
ſunde Entwicklung zeige ſich beſonders ſtark in der Metallinduſtrie
und im Bergbau. Nur in wenigen Fällen ſei es möglich ge-
weſen, Techniker, die über 40 Jahre alt ſind und entlaſſen
wurden, in andere Stellungen. unterzubringen. Sogar die
Arbeitsämter, die in der letzten Zeit mehrere Techniker als
Berufsberater einſtellen, weigern ſich, über 40 Jahre alte Tech-
niker zu berückſichtigen. Redner betonte, daß hier eine wirtſchafts-
ſchädliche Sparſamkeit getrieben wird. Denn gerade die älteren
Techniker beſitzen auf Grund ihrer jahr zehntelangen Tätigkeit in
echniſchen Betrieben ein großes Maß von techniſchen
Erfahrungen, die für die Wirtſchaft von unſchätzbarem
Vert ſind. Die Ausſchaltung gerade dieſer geſtaltenden und
ſchöpferiſchen Kräfte muß alſo auf die Dauer der Wirtſchaft
zroßen Schaden zufügen.

Die gutbeſuchte Verſammlung nahm folgende Entſchließung
inſtimmig an:

„Die im Verbande Deutſcher Techniker, Halle (Saale),
organiſierten Techniker und Jngenieure haben aus dem Vor-
trag ihres Gauvorſtehers entnommen, daß heute annähernd
50 000 Techniker in Deutſchland entweder ſtellungslos ſind
oder aber als Hand arbeiter tätig ſein müſſen. Ein großer
Teil dieſer ſtellungsloſen Techniker iſt über 40 Jahre alt.
Jeder Verfuch, dieſe älteren Techniker wieder in Stellung zu
bringen, ſcheitert an dem Widerſtand der Arbeit-
geber. Es beſteht deshalb die tiefbedauerliche Tatſache, daß
Menſchen, die auf der höchſten Stufeihres geiſtigen
Könnens ſtehen und deshalb der Wirtſchaft unſchätzbare
Dienſte leiſten könnten, zum Nichtstun und damit zum geiſtigen
Verfall verurteilt werden.

Weil die halleſchen Techniker in dieſer ungeſunden Ent-
wicklung eine große Gefahr für die geſamte deutſche Wirtſchaft
und ſomit für die Lebensfähigkeit des deutſchen Volkes er-
blicken, verlangen ſie den vom Verband Deutſcher Techniker ge-
forderten Beſchäftigungsverpflichtungszwang.
Dieſes Geſetz ſoll im gleichen Sinne wie das Schwer-
beſchädigtengeſetz wirken. Nur auf dieſem Wege glauben
ſie die über 40 Jahre alten Techniker wieder in die Betriebe
hineinzubringen und beauftragen deshalb ihren Verband, in
dieſem Sinne wirken zu wollen.“

Der Vorſitzende, Bauing. Hammer, ſchloß die Verſamm-
ung mit den Worten, daß nur opferfreudige Mitarbeit und
reues Zuſammenhalten aller Techniker die heutigen Sorgen des
echniſchen Berufsſtandes mildern wird.

r

Wir halten uns für verpflichtet, einige Worte der Kritik zu
ruſetzen. Die Weigerung der Arbeitgeber, ältere Techniker zu
eſchäftigen, iſt eine Koſten frage. Der kühl rechnende Unter
ebmer vergleicht die Leiſtung der jüngeren Kraft mit der älteren,

Gefahren dieſer Forderung
und wenn er auch eine Mehrleiſtung der älteren Angeſtellten an-
erkennt, ſo iſt ihm das jedenfalls für einfachere Arbeiten
das Mehr an Gehalt nicht wert. Es zeigt ſich hier, was in der
Gehaltspolitik ſchon längſt befürchtet wurde, der Nachteil der
nach Lebensalter oder Berufszeit geſtaffelten Tarife.
Die Privatwirtſchaft eignet ſich eben nicht für das Gehaltsſyſtem
der öffentlichen Körperſchaften.

Dazu kommt noch eine Wirkung der modernen Ratio-
nali ſierung und Maſſenproduktion. Sie ſchema-
tiſiert und mechaniſiert geiſtige Arbeit in der Technkk. Außer-
dem wird zum Teil die Aufſichtsführung überflüſſig oder nur
durch angelernte „Kontrolleure“ gusgeübt. Auf der anderen
Seite freilich gibt die Betriebsplanung (Tayloriſierung) wieder
Gelegenheit zur Anwendung techniſchen Wiſſens. Doch mag es
ſein, daß man gerade für ſolche Poſten jüngere Kräfte bevor-
zugt, da ſie ſich leichter neuen Jdeen anpaſſen. Schließlich iſt es
ein großer Umſchichtungsprozeß, deſſen Opfer zur-
zeit die älteren Techniker ſind.

Daß die bewußte Ausſchaltung der älteren Angeſtellten ein
Mangel an ſozialem Gewiſſen verrät, auch auf die
Dauer zum Nachteil des einzelnen Unternehmens und der Volks
wirtſchaft ausſchlagen muß, wird niemand beſtreiten. Sehr
fraglich iſt jedoch, ob ein geſetzlicher Zwang zur Beſſerung
führen wird. Schon aus berufsethiſchen Gründen iſt es abwegig,
einen geſunden und voll arbeitsfähigen Menſchen Schwerbeſchä-
digten gleich zuſtellen. Der in ſeiner Pflichterfüllung zu
Schaden Gekowmene kann und darf einen Schutz annehmen. Der
Geſunde jedoch wird dies als öffentliche Wohltat niederdrückend
einpfinden. Durch das Gefühl, daß er ſeinem Arbeitgeber nur
auf gezwungen ſei, wird das gegenſeitige Verhältnis
getrübt.

Aber abgeſehen davon, iſt zu g daß ein ſolches Ge-
ſetz einfach umgangen wird: der Betrieb wird überhaupt
keine „Techniker“ anſtellen, indem er die Arbeiten zum Teil durch
junge DiplomJngenieuere, teils durch Perſonal im Arbeiterver-
hältnis ausführen läßt. Auch die Grenzen zwiſchen Büro-
Techniker und dem billigeren kaufmänniſchen Perſonal laſſen ſich
leicht zuungunſten der Techniker verſchieben, im Betriebe wieder
ſind ſie gegen die Werkmeiſter und Vorarbeiter hin ſehr labil.

Eine Löſung dürfte wohl nur auf dem Gebiete des Zu
ſammenſchluſſes aller Techniker liegen. Eine den
ganzen Beruf der Techniker und alle Berufstätige um-
faſſende Organiſation könnte eine Stärke erringen gleich einem
monopoliſtiſchen Unternehmen für Waren- Verkauf. Auch
hier finden wir oft, daß dem Kunden einfach geſagt wird: Du
bekommſt nur dann 10 Stück der beſtellten Ware, wenn du noch
2 Stück einer anderen, von uns zu beſtimmenden mitnimmſt.
Jſt alſo ein ſolcher Verband in der Lage, daß nur er Arbeits-
kräfte zur Verfügung ſtellen kann, ſo kann er auch durchſetzen,
daß z. B. auf 2 jüngere Techniker 1 älterer mit übernommen
werden muß, andernfalls der Unternehmer überhaupt
niemanden bekommt und daß alles Perſonal aus dem Be-
trieb zurückgezogen wird, falls die entſprechenden Arbeiten durch
minderbezahlte Leute ausgeführt werden. Jn den Vereinigten
Staaten nennt man dies das „elosed stop system“, das Syſtem des
geſchloſſenen Betriebes. Wird es nicht zum rückſichtsloſen Hinauf-
treiben der Löhne, ſondern nur zum Schutz der Exiſtenz eines
ganzen Berufsſtandes ausgenützt, ſo dürfte es der Unterſtützung
der öffentlichen Meinung ſicher ſein. Dr. Fr.

iiiiiennnnnnnnnnnnnnnnnnReichsregierung
zur Scheuertransaktion

t Rückſicht auf die ſich mehrenden Anfragen und einzelnen
re ſuhrenden Darſtellungen in der Preſſe ſtellt das Reichs
ziniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft folgendes feſt:
Als der Verwaltungsrat der Rentenbankkreditanſtalt ſich ent
chloß, zuſammen mit der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe
je Aktien der Getreide-Jnduſtrie- und Kommiſſions A.G. zu

rwerben, handelte es ſich dabei weder um die Entſchließung
nes Organs der Reichsregierung, noch um die
zerwendung von Reichsgeldern.

Die Deutſche Rentenbankkreditanſtalt iſt vielmehr eine unter

zerwaltung und Kontrolle der Vertreter der deutſchen
'and wirtſchaft ſtehende öffentliche Anſtalt, die in Durch
Thrung der Londoner Paktgeſetze als Tochtergeſellſchaft der
deutſchen Rentenbank durch beſonderes Geſetz errichtet iſt. Sie
wurde dotiert mit dem aus dem Zinsgewinn der Deut
ſchen Rentenbank gebildeten Fonds, ſoweit er nach Ab-
findung der ſonſt beteiligten, nicht land wirtſchaftlichen Erwerbs-
gruppen auf die deutſche Londwirtſchaft entfiel. Die Aufgabe
der Rentenbankkreditanſtalt beſteht in der Beſchaffung und Ge
war von Krediten für Zwecke der deutſchen Landwirt-
ſchaft.

Durch die anläßlich des land wirtſchaftlichen Notprogramms
verabſchiedete Novelle vom 31. März 1928 iſt dieſe Aufgabe dahin
erweitert worden, daß auch die Beteiligung an privaten und
öffentlichen Unternehmungen, deren Geſchäftsbetrieb für die
Förderung des Abſatzes landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe von
rllgemeiner Bedeutung iſt, zugelaſſen worden iſt mit der Maß-
gabe, daß zu einer Beteiligung eine Zweidrittelmehrheit der
Geſamlſtimme des Verwaltungsrates erforderlich iſt und daß der
Geſamtbetrag der Beteiligungen 5 v. H. des Kapitals der Renten
hankkreditanſtalt nicht überſteigen darf. Von den Organen der
Anſtalt beſteht die zur Bilanzgenehmigung und zur Entlaſtung
der Geſchäftsführung berufene Anſtaltsverſammlung
zus 110 von den land wirtſchaftlichen Spitzen
organiſationen berufenen Mitgliedern, der Verwaltungs-
rat aus 26 Perſonen, von denen der eine der Präſident der
Deutſchen Rentenbank iſt, 22 je zur Hälfte von der Anſtalts-
verſammlung und von dem Reichsrat und 2 von der Reichs-
regierung berufen ſind, während 1 Mitglied kooptiert iſt. Die
von der Reichsregierung in den Verwaltungsrat be
rufenen Perſonen ſind Staats-ſekretäre a. D. Hage-
dorn-Schrevenborn und das Mitglied des Reichs-
tages Georg Schmidt-Köpenick. Weder der eine noch
der andere iſt mit Wahrnetenung der Funktionen der Reichs-

der Rentenbankkreditanſtalt beauftragt oder Jn-

Die Aufgaben der Reichsregierung bei der Rentenbankkredit-
beſtellte Reichs

und Landwiärt-
durch den Reichsminiſter der

Hie Aufgaben der Reichsregierung, zu
die Reichskommiſſare berufen ſind, er

andere

haben,

nahmen zu treffen haben, die geboten ſind, eine Schädigung des
öffentlichen Jntereſſes zu verhindern. Dieſe Aufgaben können
von den beiden von Reichsernährungsminiſter und von Reichs
finanzminiſter beſtellten Kommiſſaren nur gemeinſam wahr-
genommen werden.“

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen CLandesbank,

Magdeburg
Der Reichsbankausweis per 1. September zeigt eine

ſtarke Anſpannung. Die geſamte Kapitalanlage hat ſich um
737,8 Mill. auf 2831,1 Mill. Mark erhöht. Der Umlauf an Reichs-
banknoten iſt um 703,4 Mill. auf 4673 Mill. Mark, der an Renten-
bankſcheinen um 51,8 auf 570,1 Mill. Reichsmark geſtiegen.

Mit dem 1. September 1928 beginnt das fünfte Jahr des
Dawes-Planes, in dem 234 Milliarden Goldmark zu leiſten
ſind. Der Generalagent für Reparationszahlungen berichtet, daß
in dem abgeſchloſſenen vierten Jahre alle fälligen Zahlungen im
vollen Umfange und pünktlich geleiſtet worden ſind.

Der deutſche Kunſtſeidenaußenhandel hat ſich be-
merkenswert günſtig entwickelt. Die Einfuhr in Kunſtſeidengarn
iſt in der erſten Januarhälfte gegen 1927 um 9 Prozent auf
38,8 Mill. Reichsmark zurückgegangen. Die Ausfuhr hat dagegen
um 90 Prozent auf 35,4 Mill. Reichsmark zugenommen. Auch
das Geſchäft in den Eiſenexportmärkten hat ſich im
Laufe der letzten Woche weiter belebt. Die deutſchen Stahl-
werke konnten große Ausfuhrorders in Stabeiſen, Bandeiſen und
Drähten bei anziehenden Preiſen hereinnehmen. Das Röhren-
geſchäft hat ſich im Auguſt auf der Höhe des Vormonats gehalten.

Das Auslandsgeſchäft war lebhaft zu feſten Preiſen. Wie
auch aus vorſtehenden Einzelberichten hervorgeht, ſo ſtellt auch das
Jnſtitut für Konjunkturforſchung feſt, daß das Tempo
der Abwärtsbewegung ſich verlangſamt hat. Teil-
weiſe iſt eine leichte Beſſerung des Geſchäftsganges, beſon-
ders im Kohlenbergbau, in manchen Verbrauchsgüter-
induſtrien, in der Lederinduſtrie und einem Teil der
Textilinduſtrie, die allerdings ſaiſonmäßigen Charakter
hat, zu verzeichnen. Jn den nächſten Wochen kann in manchen
Branchen mit einer Belebung des Auftragseinganges gerechnet
werden.

Die Spareinlagen bei den deutſchen Sparkaſſen be-
trugen Ende Juli 6074 451 000 Reichsmark gegen 50921 367 000
Reichsmark im Vormonat und 4 122 405 000 Reichsmark im Juli
1927. Die Konkursanmeldungen ſind von 690 im Juli
auff 565 im Auguſt zurückgegangen. Die neueſten Jndex-
ziffern betragen: für Agrarſtoffe 135,5 gegen 137,6 Prozent
der Vorwoche, für Kolonialwaren 134,9 gegen 135,5 Prozent der
Vorwoche, für Kohle unverändert 133,1 Prozent, für Eiſen un-
verändert 128 Prozent, für Metalle (außer Eiſen) 104,6 gegen
104,5 Prozent der Vorwoche, für Textilien 157,8 gegen 157,7 Pro-
zent der Vorwocke, für induſtrielle Fertigwaren 159,5 gegen
159,6 Prozent der Vorwoche. Der Geſamtindex beläuft ſich auf
140,7 gegen 141,5 Prozent der Vorwoche.

Die Börſe zeigte in der Berichtswoche ein etwas freund
licheres Ausſehen. Allerdings beſchränkten ſich die Kursſteige-
rungen auf nur wenige Märkte, insbeſondere auf die Bank- und
Elektrowerte. Die weitere Entwicklung dürfte von der Geſtaltung
der in- und ausländiſchen (in erſter Linie der amerikaniſchen)
Geldverhältniſſe abhängig ſein. Der Deviſenmarkt war

andel Industrie

und Strumpfwaren 130 Prozent mehr,

in der Berichtswoche nicht einheitlich. Jn den erſten Tagen konnten
die Hauptvaluten mit Ausnahme von Mailand und Madrid Kurs
gewinne erzielen, die aber ſpäterhin zum Teil wieder verloren
gingen. Am letzten Tage der Berichtswoche zogen die Kurſe unter
Führung von Amſterdam allerdings wieder ſtärker an. Das eng
liſche Pfund lag feſter. Am Geld markt hat die durch die
Ultimoabwicklung bedingte Anſpannung wieder einer leichteren
Auffaſſung Platz gemacht. Nach Termingeldern beſteht jedoch noch
immer ſtarke Nachfrage, die nicht ganz befriedigt werden konnte.
Der Privatdiskont ermäßigte ſich für beide Seiten auf
658 Prozent.

Internationale Tertilwoche
Baumwolle: Der Uſancenkonflikt zwiſchen Bremen und New-

hork iſt beigelegt worden. Baumwollverſchiffungen mit Stapel-
bezeichnung in amerikaniſchen Jnches können in Bremen
arbitriert werden. Daneben werden die Millimeter Abſchätzungen
für die deutſchen Geſchäfte beibehalten. Ferner wird ein „Ober-
ſchiedsgericht' zur Entſcheidung von Qualitätsfragen in Bremen
eingerichtet werden, worin auch Amerikaner ſitzen werden. Der
Weltbaumwollverbrauch in dem per 31. Juli 1928 ab-
geſchloſſenen Jahre iſt gegenüber dem Vorjahr von 25,88. Mil-
lionen Ballen auf 25,54 geſunken. Die Differenz fällt gänz-
lich dem letzgn Halbjahr zur Laſt, in welchem z. B. die Einfuhr
amerikaniſcher Baumwolle nach Deutſchland um etwa
12 Prozent, die nach England um 10 Prozent ſank, während
Frankreich und Jtalien ihre Bezüge etwas vermehrten. Die
privaten Vorſchätzungen des amerikaniſchen Ernte-
ertrages differierten in der abgelaufenen Woche derart ſtark,
daß der Markt es vorzog, diesmal überhaupt nicht darauf zu
reagieren, ſondern den amtlichen Bericht vom 8. September ab-
zuwarten. Die Notierungen erfuhren daher nur geringe
Schwankungen; lebhafter dürfte es dafür in der nächſten Woche
zugehen.

Baumwollgarne und -gewebe: Lohndifferenzen ſpielen
in der deutſchen Textilinduſtrie wieder einmal eine große Rolle.
Während die Ausſperrung in der Herrenkonfektion nunmehr voll
durchgeführt iſt, ſchweben in München-Gladbach die Tarifver-
handlungen. Die Gegenſätze, die im Frühjahr vielfach noch aus-
geglichen werden konnten, ſcheinen ſich ver ſchärft zu haben,
denn einerſeits werfen die chriſtlichen Textilgewerk-
ſchaften des Niederrheins den Arbeitgebern „Zweck-
peſſimismus“ vor, andererſeits hat der Arbeitgeberverband
der deutſchen Textilinduſtrie erklärt, daß er in dem Vorgehen der
verſchiedenen Gewerkſchaften einen ſyſtematiſchen Verſuch, höhere
Textillöhne in ganz Deutſchland durchzuſetzen, erblicke und
dagegen mit allen Mitteln ankämpfen werde. Jnzwiſchenhat ch die Lage des Arbeitsmarktes an verſchiedenen
Stellen entſpannt; ſo ſind in der Augsburger Baumwoll
induſtrie in größerem Umfange entlaſſene Arbeitskräfte zurück-
geholt worden. Beſonders hat ſich das Geſchäft in ausgerüſte-
ter Ware belebt. Jn Chemnitz geht es nur der Triko-
tageninduſtrie, beſonders für Futterware und billige
Herrenunterwäſche, leidlich. Ueber ſchleppenden Zahlungs-
eingang wird faſt überall geklagt. Den engliſchen
Spinnern fällt es außerordentlich ſchwer, eine feſte Haltung
durchzuführen, faſt immer laufen ihnen dann die Käufer davon,
Die Spinner von 42er-Schußgarn bereiten daher ſchon eine
Preiskonvention vor. Die Preiſe für d54er-Schußgarn
waren in der vergangenen Woche relativ am beſten behauptet.
Eine intereſſante Statiſtik veröffentlichte kürzlich die „Miniſtry
of Labour Gazette“. Danach gab am 1. Auguſt 1928 die engliſche
Arbeiterſchaft 120 Prozent e für Kleidung aus
als im Juli 1914, und zwar für Baumwollſtoffe in Damen-
oberkleidung 180 Prozent mehr, für baumwollene Unterkleidung

für Wollſtoffe 140 bis
150 Prozent mehr.

Wolle und Wollfabrikate: Der wichtigſte Zukunftsmarkt für
den ſo aktiven deutſchen Wollſtoffexport der z. B.
ſogar in Kanada den Engländern Terrain abgewonnen hat iſt
jetzt unſtreitig China. Jn England iſt eigens zum Wieder-
aufbau Chinas ein Syndikat mit 15 Millionen Pfund Sterling
Kapital gegründet worden, in dem die Greenhill Mills für
ſchwere Wollſtoffe vertreten ſind. Der Bradforder Woll
in dex für Auguſt ergibt die Ziffer 161, er iſt ſomit auf den
Stand vom Januar d. J. zurückgeſunken. Die ſehr ernſtliche
Gefahr'eines Generalſtreiks in der Wollinduſtrie von
Roubaix-Tourcoing ſcheint ſich vorläufig nicht zu verwirk-
lichen. Die Arbeitgeber ſind zu keinerlei Konzeſſionen bereit, die
Arbeiter ſind in ſich politiſch geſpalten.

Flachs und Leinen: Es kann jetzt als ſicher gelten, daß, ge
ſetzt den Fall, die europäiſche Leineninduſtrie verbliebe
bei ihrer gegenwärtigen etwa 50prozentigen Produktions-
einſchränkung, die Flachspreiſe erheblich herunter-
gehen werden. Bereits jetzt ſind die Notierungen für belgiſchen
Flachs in Gent leicht rückgängig. Holländiſcher Flachs iſt qualita-
tiv ganz hervorragend geraten, die iriſche Ernte iſt zufrieden-
ſtellend.

Seide: Die Weltrohſeidenmärkte ergeben durchweg
das Bild eines Aufſchwungs. Lyon hatte einen Auguſt von
lange nicht mehr dageweſener Lebhaftigkeit des Geſchäfts, ſaiſon-
mäßig betrachtet. Japangregen ſind preiswert und reichlich vor-
handen und ſtark begehrt.

Stutenkörung im Saalkreis. Die Stutenkörkommiſſion des
Saalkreiſes gibt bekannt, daß die diesjährige Stutenkörung am
Mittwoch, dem 19. September, in nachſtehenden Ort-ſchaften durth eführt werden ſoll: 8 Uhr Golbitz Gutsbeſitzer
Zorn), 9 Uhr Kirchedlau Gutsbeſitzer Sturm und Keitel), 10 Uhr
Könnern Gutsbeſitzer O. Koch), 10.30 Uhr Dobis Gutsbeſitzer
E. Heſſe), 11 Uhr Dößel Gutsbeſitzer F. Peter), 11.45 Uhr Wieskau
(Gutsbeſitzer H. BVarth), 12.30 Uhr Kaltenmark Gutsbeſitzer
W. Hubbe und Koch), 2.30 Uhr Eismannsdorf Gutsbeſitzer
P. Jaſper), 3.30 Uhr Plößnitz Gutsbeſitzer Frz. Häder), 4 Uhr
Roſenfeld (Gutsbeſitzer Kurt Maye), 4.30 Uhr Schönnewitz (Guts-
beſitzer Rich. Hoffmann). Zur Eintragung in die Stutbücher
des Pferdezuchtverbandes können vorgeſtellt werden: dreijährige
und ältere Stuten des rheiniſch-deutſchen Kaltblutſchlages und
ihre Kreuzungen. Vorhandene r a Fohlenſcheine und Deckſcheine ſind mitzubringen und der Kommiſſion
vorzulegen.

Stutenkörung Kreis Naumburg. Die Stutenkörkommiſſion
des Kreiſes Naumburg gibt bekannt, daß die diesjährige Stuten-
körung am Montag, dem 10. September, durchgeführt werden
ſoll. Zur Eintragung in die Stammbücher des Pfaerdezuchtver-
bandes der Provinz Sachſen werden zugelaſſen dreijährige und
ältere Stuten des deutſchen Kaltblutſchlages und ihre Kreuzungen.
Gleichzeitig ſollen an dieſem Tage die Fohlen aus Hauptſtamm-
buchſtuten mit dem Halsbrand verſehen werden.
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